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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Dereiniate Staaten. 


Kanias. 


Hillsboro, 19. December. Den 
36. November, um die Mittagzeit, 
wurde die Gattin des H. C. Baerf- 
mann, geb. Juſtina Rempel von Groß— 
weide, während fie in der Küche be= 
ſchäftigt war vom Schlage gerührt und 
ftarb drei Tage ſpäter. Die Verjtorbene 
erreichte ein Alter von 73 J., > M., 16 
T. Die Beerdigung fand auf dem Ale— 
randerwohler Friedhofe ftatt. Die Pre 
diger Balzer und Banmann hielten die 
Leichenrede. eu 


7: 


Hillsboro, 29. December. Ich 
wünsche allen Leſern der „Rundſchau“ 
ein glüdliches Neujahr. Das alte Jahr 
mit feinen Mühen, mit feinen Sorgen | 
und Kümmerniſſen haben wir hinter | 
uns. Wir willen was es uns gebradt 
hat; ob wir unferm Ziele näher gefom= 
men find, d. h. ob wir Jeſu ähnlicher 
geworden find; ob unfer Sinn himmli— 
ſcher geworden ift. Denn das tjt jedes | 
Chriſten Aufgabe: Hier Jeſu Nachſol- 
ger zu fein, ſich ſelbſt Jeſu ohne Vorbe- 
halt hinzugeben, der Welt mit ihrem 
Reiz abzuſagen. Iſt unſere Herzens: | 
ſtellung ſo, daß wir Jeſu in unſerm 
Herzen fühlen, daß Sein göttlicher 
Friede in uns regiert, ſo können wir 
getroſt in die Zukunft ſchauen. Ob 
uns dann das neue Jahr Freuden oder | 
Leiden bringt, wir können in Gottes | 





Hand ruhen. | 

Wir erhielten anfangs December eine | 
Deveſche von Nebrasta mit der Nad)- 
riht, daß unfer lieber Vater Jacob 
Epp, fr. Tiegenweide, geitorben ei. | 
Es war Freitag, und Sonntag ſollte 
das Begräbniß ſtattfinden. Wegen 
der Unregelmäpigfeit der Bahn famen 
wir Sonntag nicht Hin, und um nicht 
den Sonntag über in Fairbury zu lies | 
‚gen, fuhren wir bis Janſen, wo wir 
den Sonntag bei den Gejchwiltern zu 
braten und Montag fuhren wir wei⸗ 
ter. Da ich telegraphirt hatte, ſo war 
die Leiche noch nicht begraben. Wir! 
durften den I. Vater noch im Tode je- 
ben. 

Nachdem wir etwas über zwei Wo- 
hen Freunde und Gejchwilter in Ne— 
brasta bejucht hatten, traten wir un- 
fere Heimreife an, und famen glücklich 
und gefund nad) Haufe. Es wurde mir 
in diefer Zeit oft die himmlische Hei— 
math recht wichtig. Wie wird es fein, 
wenn wir ausgefämpft haben werden, 
und ruhen dürfen von allen Mühjalen, 
von allen Kämpfen, mit dem Gefühle, 
dak mir frei find von aller Sünde. 
Welch ein Glück! Weld eine Seligfeit! 

Möchte noch erwähnen, daß ſich die 
fürzlich in der „R.“ mitgetheilte Ange— 
legenheit, der zufolge für Peter Dalke 
in Alien $100 gefammelt worden jein 
follen, etwas anders verhält. Es find 
nur 835 gelammelt worden und Die 
find zu jelbigem Zwede noch vorhanden. 
Die Gemeinde hat Anftalten getroffen, 
Dalke nächſtes Frühjahr herzuhelfen. 

Davidund Anna Dalte. 


Oregon. 


Irving, Lane Eo., 28. December. 
Nachdem wir anfangs Herbit jehr viel 
Negen gehabt, ftellte ſich ſpäter trodene 
Witterung ein. In meinem Brunnen, 
der 21 Fuß tief ift, verichwand das 
Waſſer. Den 20. und 21. December 
fchneite es tüchtig, darauf regnete und 
fror es, daß die Bäume dicht mit Eis 
bezogen waren, wodurd in den Obit- 
gärten großer Schaden angerichtet 
wurde, indem viele Bäume niederbra- 
hen. Nah ungefähr einer Woche war 
in folge ftarlen Regens aller Schnee 
verſchwunden und es regnet noch im— 
mer. Bitte meine Freunde um Nach— 
richt. David» Unger. 





|Marienburg in Wejtpreußen. 


nehmen, 


Nebraska. 


27. 


Der 
Es 


Hampton, December. 
Winter iſt auch hier eingekehrt. 
liegt ziemlich viel Schnee und es ſitzt 
ſich ganz gemüthlich beim warmen Ofen. 
— David Wiens heirathete unlängſt eine 
Tochter des Johann Bärg, Boone Co., 
fr. in Lichtenau wohnhaft geweſen. 


Luſhton, 30. December. — Unſer 
Leben währt 70 Jahre und wenn es 
hoch kommt, ſo ſind es 80 Jahre und 
wenn es köſtlich geweſen, ſo iſt es Mühe 
und Arbeit geweſen. Pſ. 90, 10. 

Dieſes beſtätigte ſich auch wieder, in— 
dem es dem gütigen und allweiſen Gott 
gefallen hat, unfern I. Vater Jakob 
Epp, nachdem er obiges Alter ſchon 3 
Jahre und 9 Monate überichritten 
hatte, durch den zeitlichen Tod in Sein 
himmliſches Freudenreich zu veriegen. 
Der I. Vater endigte jeine irdiſche Yauf- 
bahn am 1. Dec. d. J. mit dem feſten 
Vertrauen auf Gott, nachdem er ſchon 
falt den ganzen Sommer an Alters 
ſchwäche gelitten hatte. Das Leichen 
begängnih Fand in Anweſenheit zahlrei- 
her Leidtragenden am 4. d. M. ftatt. 
Meil aber feine Kinder David Daltens, 
Hillsboro, Kanſas, welche telegraphiich 
herbeigerufen worden waren, nicht zur 
beitimmten Zeit eintreffen konnten, To 
fand die Beerdigung erit am 6. ftatt. 

Der nunmehr in Gott Ruhende er 


blidte das Licht dieſer Welt den 1. 


März 1809. Sein Eltern waren Franz 


Epp und Katharina, geb. v. Niefen; Tie 
wohnten in dem Dorfe Schönau, nahe 
Im 
Jahre 1828, den 26. Mai, wurde der 


Verſtorbene durch die heil. Taufe von 


dem damaligen Velteften Iſaak Schulz 
zu Fürftenwerder in die Gemeine Ehrifti 
aufgenommen. 1832, den 22. Auguit, 
ift er aus feinem Vaterlande nad) Ruß— 


land ausgewandert, allwo er ich mit 


der ahtbaren Jungfrau Anna Iſaak in 
Paſtwa verheirathete. Da es des Herrn 


Mille war diefe Lebensaefährtin nad 


einer furzen Ehe von jeiner Seite zu 
verheirathete er ſich ſpäter 
mit einer Schweiter feiner eriten Gattin, 
mit der er 46 Jahre im Ehejtande 
lebte. Sie ging ihm vor jechs Jahren 
in die Ewigfeit voran. 

Den Mai 1877 wanderte der 
Verftorbene mit feiner Familie nach 
Amerita aus und lie fih im Staate 
Nebrasta nieder. Er führte jtets ein 
eingezogenes, jtilles, friedliches Yeben 
und verwandte viel Zeit auf das Leſen 
riftlicher Bücher, wozu ihm der Herr 
ein ganz ausgezeichnetes Augenlicht ge= 
geben hatte, jo daß er bis an jein Ende 
die feinjte Schrift ohne Augengläfer le— 
fen konnte. Die Bibel hatte er zwei 
Mal ganz durchgelefen. Die Liebe und 
Achtung, welche ihm von Seiten feiner 
Freunde und Nachbarn, namentlich 
von Melteiten und Lehrern, zu theil 
wurde, geht recht deutlich daraus her- 
vor, daß ihm der Aelteſte Iſaak Peters 
bierjelbit zu feinem 78. Geburtsfeite 
nachitehendes Gedicht widmete: 


> 


. 


Schon achtundſiebzig Jahre, 

Die Dir beſcheret waren! 

Wie viele an der Zahl 

Hat Gott Dir zugemeſſen? 

Doch we bisher geſeſſen 

Du hait, ift nur ein Ihränenthal. 


Das mußteit Du erfahren 

In dieiem legten Jahre, 

Es bracht' Dir Trübjal viel! 
Auf’s Kranf’n= und Sterbebette 
Ja gar zur Grabesitätte 
Entführte Gott Dein Ehgemahl. 
So find mit ihrer Plage 
Gefommen Dir die Tage, 

Die nicht gefallen Dir— 

Und doch darfit Du nicht Flagen, 
Der Herr hilft ſtets auch tragen, 
Er jteht mit Troft und Kraft Dir bei. 


Bis in die Alterötage 

Wil Heben Er und tragen 

Uns unier Tröfter jein, 

Wenn wir auf Ihn nur trauen, 
Auf Seine Hilfe bauen 

Unb Seiner uns im Geifte freun. 


Es find des Herren Wege 

Nicht immer unire Stege, 

Die wir wohl möchten geh'n. 
Es iſt gereht Sein Wille, 
Drum führt Er in der Stille 
Uns oft die trübe Kreuzesbahn. 


Drum nur nicht troitlos zagen, 
Nicht ſorgend ängſtlich fragen: 
Mein Herr! warum doch ſo? 
Nur muthig betend weiter! 

Wir ſind ja hier nur Streiter, 
Und werden endlich dort erſt froh. 
Gott wird Dich ſchwachen Alten 
Auch ferner noch erhalten, 
Vertrau nur Seiner Gnad. 

Bift lebensiatt und müde, 

Er giebt D 


> 
Und steht mit Hilf und Kraft 


ir Troft und Friede 
D 


ir bei, 
Nach wenig bangen Stunden 
Haſt auch Du überwunden, 


Di 
Du bift vom Ziel nicht weit. 
‚ welche Luft und Freuden 
ind nach vollbracdten Leiden 
Bor Gottes Thron für uns bereit. 
Drimm warte frob und ftille, 
Ris Deines Gottes Mille 
Dich nach dem Kampfe frönt, 
An Deiner Laufbahn Ende 
Reftehl in Jeſu Hände 
A} 


Die Seel, die Er am Kreuz verſöhnt. 


Aelteſter Peter Frieſen, welcher die 
Leichenrede über Nolua 10, 14. hielt, 
hatte ihm die nachitehenden Verſe zu 
Begrähniß gewidmet, welche 
nach der Trauerfeier gelungen wurden. 


jeinem 


(Mel.: Esiſt gewißlichander Zert.) 
Aus weiter Ferne ichallt ein Ton 

Als wär's ein Grabgeläute; 

Ein theures Leben iſt entfloh’n, 

D den wir heute 

Betrauern doch nicht hoffnungslos, 
O nein! wir hoffen daß jein Loos 
Ein bejf’res nur geworden. 


es Vaters, 


Ein Reben er vollendet hat 

Von dreiundadtzig Jabren, 

Und it jo alt und lebensiatt 
Hinüber mın gefahren, 

Wir hoffen, in dıe beſſ're Melt, 

Mo nicht der Feind mehr Neiße ftellt 
Und two fein Tod mehr drohet. 

O Kinder, Freunde, die jo fern 
Bon jeinem Grabe ſtehen 

nd alle, die jo berzlich gern 

en Theuren noch geieben, 

ie tröſten ſich und zweifeln nicht 
en Vater dort von Angelicht, 

en Freund einst dort zu finden. 
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Schließlich danke ich noch einem Je— 
den für alle dem Vater erwieſene Liebe 
und Wohlthaten, ſowohl in gefunden als 
auch in jeinen franfen Tagen; der Herr 
wolle es vergelten in alle Ewigkeit. 

SJatob Epp. 


— Die fteifgefrorene Leiche des Ein— 
liedlers Hermann Thießen wurde uns 
längit von etlihen Nachbarn in fei- 
ner einfamen Wohnung zwei Meilen 
weitlih von Ellis aufgefunden. Thie— 
Ben hatte ſich ſchon ſeit etlichen Tagen 
nirgends bliden lafjen und da man wit: 
terte, daß nicht alles mit rechten Din— 
gen zugebe, jo veranftaltete man eine 
Unterfuhung, welche obige Thatjachen 
enthüllte. Ein 3S-Galiber Revolver lag 
neben ihm, da man aber feine Wunde 
bemerfte jo nahm man an, daß der 
Einſiedler am Herzihlag geitorben ſei. 
Als man aber jpäter die Leiche nad 


Unterfuhung unterwarf fand man ein 
Kugelloch gerade in der Herzgegend, 
welches aber von einem viel Hleineren 
Revolver herrührte als welchen man ne= 
ben der Leiche Fand. Selbitmord fonnte 
bier alfo nicht vorliegen und fo inftru= 
irte der Leichenichauer einen Arzt, die 
tödtliche Kugel womöglih zu Tage zu 
fördern. Der Arzt fand die Kugel mit- 
ten im Herzen, eine 22-Kaliber-Kugel. 
— Thießen iſt alfo ermordet worden, 
aber wer der Thäter ift, bleibt ein Ge— 
heimniß und die Goroner’3 Jury hat 
ihr Urtheil auch mit den obigen That- 
ſachen übereinftimmend abgegeben. 
Man nimmt an daß der Mord jhon am 
20. Dec. ftattfand. — [Beatrice Poft. ] 





| — — 

| — Für 91.25 die „Rundidau“ ein 
Jahr und das Wert „Ehriftoph Eolum- 
bus und bie Entdedung Amerilas.“ 


Colorado. 

Kirk, 29. December. Wir haben 
bier, Gott ſei Dan! liebliches Wet— 
ter. So ſchön wie wir es um dieſe Zeit 
gar nicht erwartet. Als wir uns letz— 
ten Herbſt zur Herreiſe fertig machten, 
ſchauten wir mit Bangigkeit der Zu— 
kunft entgegen, beſonders wenn wir 
an den nahen Winter dachten und hier 
dann die offene Prärie anfchauten. 

Wie follten wir in fo kurzer Zeit für 
den vielleiht trengen Winter fertig 
werden? Es muhte doch wenigitens ein 
fleines Häuschen und Stalluny fürs 
Vieh gebaut und Futter ſowie Brenn 





| 


ſen, 


material herbei geſchafft werden. Dazı 


war ein Jeder auf ſich ſelbſt angemies | 


indem ein Jeder mit ich vollauf 
zu thun hatte. Doch es hat alles recht 
gut gegangen und wir find num alle fo 
eingerichtet, daß wir den Winter nicht 


allzu fehr fürchten brauchen. Wir haben | 


|mit wenig Ausnahmen jchönes Wetter 
Igehabt, was uns um jo mehr wundert, 
als die eriten Anfiedler es nicht jo hats 
ten. Es ſcheint hier überhaupt das Wet 
ſter nicht ganz ſo wechſelhaft zu ſein, wie 
in anderen Staaten. Wir haben es von 
anfangs December bis zwei Tage vor 
Weihnachten beſtändig kalt gehabt und 
Ijetzt ſeit einer Woche wieder recht ſchön. 
Ich dachte mir das Clima in Colorado 
ſei etwas jchroffer als 3. B. in Kanſas 
doch ſcheint das nicht der Fall zu fein, 
es iſt etwas milder. D 


I x B 
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Kirk, Arapahoe Co., 30. December. 
Dbzwar die Nahreszeit bereits jtarf 
vorgeichritten it, Scheinen Sommer 
und Winter den Kampf um die Herr 
Ihaft unter einander noch immer nicht 
entichieden zu haben. Bald haben wir 
Negen, bald Schnee und bald darnach 
wieder das allerihönite Herbitwetter. 
Es war ſchon mehrere Male Schnee ge— 
fallen, doc Hat die Sonne damit bald 
wieder aufgeräumt. 

Johann Heinrichs mit Familie fam 
unlängft von York Co., Neb., bier an. 
Leider war es gerade zu der Zeit grim— 
mig falt, und gereicht eine Fahrt von 
80 Meilen (fie ſtiegen in Haigler, Neb., 
aus) nicht gerade zu einem befonderen 
Vergnügen, doc) lief noch alles qut ab. 
Abr. Schellenberg von Kanſas und N. 
J. Negier von Nebrasta follen dem— 
nächſt herfommen. Allen Leſern ein 
glückliches Neujahr wünſchend, 

R. A. Bergthold. 


Idaho. 

Caldwell, 2. Januar. Weil ich 
oft von Freunden und Bekannten in 
der „Rundſchau“ leſe, Fo will ich auch 
von mir ein Lebenszeichen geben. Wir 
haben eine gute Ernte gehabt, und da 
hier nicht jo viel Frucht gebaut wird, 
als gebaut werden kann, jo find die 
Preiſe auch qut. Oft wird von Kan— 
jas und Nebrasfa Hafer und Mais 
hierher geichiet. Weizen koſtet I—1} 
Gents per Pfd., Hafer 13 Gents per 
Pfd., Mais 1 Gent per Pfd., Heu 810 


1 Gent per Pfd., Zwiebeln 1 Gent per 
Bid. 

Ich habe eben in der Zeitung gele= 
jen, dab es in Wort, Nebrasta, am 
Meihnadtstage 15 Grad unter Null 
falt war und dazu heftiger Wind wehte. 


gewohnt habe, jo fann ich mir die Kälte 
voritellen. Hier im Boiſe River Valley 
war am Weihnadhtstage warmer Son- 
nenichein und in der Nacht begann es 


Seither wieder jchönes Wetter. Wir 
haben noch feinen Schnee hier im Thale, 


jedoch die Gebirge find mit Schnee be— 


die Berge gehindert iſt. 





D 
C 


200 Mann auf den Diamantfeldern, 
die nach dem Edelſtein graben, und es 


vielem Elende vorgebeugt, aber die 


natürliche Liebe zu den Kindern und 


heißt, daß dort auch Gold, Silber und die Unwiſſenheit der erwähnten Perſo— 


| 
| 


Da ich früher auch mehrere Nahre dort | 


zu regnen und regnete zwei Tage lang. | 


Zinn gefunden wird. 


D. F. Madelburger. 


Illinois. 


Chicago, 5. Januar. Da in neue— 
rer Zeit recht viele Leute nach dem ca— 
nadiichen Nordweiten fahren, möchte 
ich hier einige Bemerkungen in Bezug 
auf die Reife machen. Solchen die dieſe 
Strede reifen wollen, Tann ich ganz ent= 
Ichieden anempfehlen von Chicago bis 
St. Paul die Great Wejtern Route 
und von Paul nordweitlich 
Great Northern Route zu nehmen. 
Auch Solchen, die von den 
Staaten fommen, find genannte Linien 
jehr anzurathen, da die Great Weitern 
einen Zweig von Delwein nad) Kanſas 
Gity hat, jo daß man von leßterem 
Punkt ein directes Ticket löſen kann 
und nur einmal umfteigen braucht, von 
Ghicago aus führt man direct durd. 
Non der Eleganz und Bequemlichkeit 
brauche ich nichts zu erwähnen, die tit 
genügend befannt. Was ich hervorzu 
heben wünschte, it die Schnelligkeit 
der Züge und die häufigen guten An— 
ſchlüſſe; die man auf diefen Streden 
hat. Man kann entweder Tag und 
Naht durchfahren, faſt ohne irgend 
welchen Aufenthalt, oder man fann die 


Die 


St. 


Tage in Ghicago oder St. Paul zu 
bringen. Die Geſellſchaften cireuliren 
jo viele Züge täglich, daß man ich ganz 
nad Wunsch einrichten fann. Wer aljo 
diefen Weg zu fahren hat und ihn 
Ichnell und angenehm zurüd legen will, 
der nehme die Great Weſtern und Great 
Northern Route; ich bin die Strede ge 
fahren und kann fie beitens anempfeh 
len. Hermann Dirks, 
früher Gretna, Manitoba. 


Minnejota. 

Mt. Late. Im Auftrage der Ge— 
meine berichtige ich einige in 
Funk's Bericht über die Reife in Min— 
nejota enthaltene Fehler. Br. Ar. Wall 
legte feinen Bemerkungen Jeſ. 56 zu 
Grunde Pr. Hein. Voth hat über 2 
Cor. 6, 16. geredet und Johann Epp 
hat über 5 Moſe 33, 3. geredet. 

Achtungsvoll, 
Cornelius Frieſen. 
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Europa. 


Süd-Rußland. 

Kleefeld. Mein Stiefvater 
Bernhard Weiß, der viele Jahre krank 
geweſen ilt, it den 8. September 1892 
im Alter von 75 J., 6M., 11 ge= 
ftorben. Zwei Kinder und die Wittwe 
überleben ihn. Während feines legten 
fünfmonatliden Kranfenlagers hat er 
oft von feinen Bekannten in Amerila 
geiprochen. Ach habe an die Geichwiiter 


> 
> 


I. 





per Tonne, Gier 30 Gents per Dußend, |gejchrieben, aber noch feine Antwort 
| Butter 30 Gents per Pfd., Kartoffeln erhalten. 
Beatrice brachte und fie einer genauen 


Wir warten mit Sehnfucht 
auf eine Antwort. 
Katharina Reimer. 


—— — 


Für die Jugend. 





Wenn man ſich in der Welt umſieht, 
ſo merkt man, daß Alles mit Rieſen— 
ſchritten vorangeht. Auch unſere I. Ju 
gend macht große Anſtrengungen um 
nicht hinten zu bleiben. Nur ſchade, daß 
ihr Streben meiſtens nicht nach dem 
rechten Ziele geht, denn der böſe Zeit— 
geiſt hat ihre Augen verblendet, daß ſie 
nicht ſehen das helle Licht des Evange— 


deckt, ſo daß der Eiſenbahnverkehr über liums. 


Woher mag aber wohl dieſer Scha— 


Wie in Utah, ſo wurden auch hier in den kommen? Ich glaube ſehr viel liegt 
Idaho dieſen Winter Goldfelder ent⸗ an der Erziehung. Wenn die Eltern 
dedt, namlich am Snake River. Zuerſt und Grzieher ihre Kinder nach Gottes 
wurde eine Opalmine und jpäter au Wort, in der Zudt und Bermahnung 
Diamanten gefunden. Es find ſchon zum Seren erziehen würden, ſo wäre 


jüdlichen | 


Nächte zum Fahren benugen und die) 


har 
Del, 


nen, tragen viel dazu daß man 
Inicht bei Zeiten der fommenden Gefahr 
| auszumeichen jucht. 

| Die Erfahrung lehrt, daß unfere 
(Kinder hier in dem freien Amerika 
I meiltens zu wenig Schulkenntniſſe er= 
halten und mit der Bibel fait unbe— 
fannt bleiben. Wir Deutiche Jollten un= 
fern Kindern einen quten Unterricht in 
unserer ſchönen Mutterfprache ertheilen 
laften, damit fie auch verjtehen was Sie 
lefen und mehr Luſt befommen die heil. 
Schrift und andere nüßliche Schriften 
zu ftudieren. Daß unferer Jugend an 
vielen Orten jo wenig an der deutichen 
| Sprache liegt, fommt daher, daß man 
die Finder. oft zu frühe in die enaliiche 
Schule ſchickt, ohne ihnen vorher wenig— 
tens einigen deutſchen Unterricht zu er= 
Itheilen. Auch Sind fich die englischen 
Lehrer zu viel jelbit überlailen, indem 
Idie Schulen zu wenig von betref 
fenden Vorjtehern bejucht werden. Die 
Erfahrung hat uns reichlich gelehrt, 
daß manche engliiche Schullehrer in 
ihrem Benehmen ziemlich leichtiinnig 
ind und unfere I. Kinder mit dem 
Iflatterhaften Zeitgeiſt zu beeinfluffen 
Ifuchen. Zudem werden viele Schulen 
ohne Gebet eröffnet und geichloflen und 


den 


Gottes Wort nicht gelefen. &s darf uns 
lalfo nicht wundern, wenn unjere Hin 
ih mit dem Strom des flatterbafs 
ten und ſpöttiſchen Zeitgeiſtes hinreißen 
laſſen, und ihre Eltern und Vorgeſetz— 
ten nicht achten. Es giebt manche gläu— 
bige Familie in der man für die Hei 
denmiſſion begeiſtert iſt, ohne Sinn da— 
für, wieviel im Familienkreiſe und in 
|der nächſten Nachbarichaft zu thun ilt. 
Die Sonntagichule jollte von den El— 
tern regelmäßig bejucht werden, dann 
hätten fie auch ein Necht von ihren Kine 
dern zu verlangen hinzukommen. 
Lehrer der Sonntagichulen follten es 
der I. Jugend aud im Alltagsleben be= 
weilen, dab es ihnen ein heiliger Ernſt 
it, das junge Volk für den Herrn zu 
erziehen und fie zu nüglichen Erdenbür— 
[gern heranzubilden. Wenn wir aber 
unſere Kinder der Welt und ihrer bö- 
ſen Luſt entziehen wollen, ſo müſſen 
wir ihnen auch etwas Beſſeres bieten 
und alles Mögliche thun, damit ihnen 
das elterliche Haus eine liebe Heimath 
iſt, wo Vater und Mutter dafür ſorgen, 
daß es an guten Büchern und beleh— 
renden Zeitſchriften nicht fehle. Ganz 
beſonders empfehlenswerth iſt der Fa— 
miliengottesdienſt, denn dabei gewin— 
nen die Kinder eine Ehrfurcht für Got— 
ſtes Wort und ihre Eltern und haben 
das Glück, den Vater, die Mutter und 
vielleicht auch Brüder und Schweitern 
beten zu hören. 

Die Weinachtsfeiertage konnten wir 
wegen eines Schneefturms nicht jo ver— 
leben als wir wünſchten, aber doch 
wurdem Verſammlungen gehalten und 
am eriten Feiertage nachmittags ein 
Jugendfeſt gefeiert. Krankheitsfälle 
fommen bier recht viele vor, jedoch von 
Todesfällen weiß ich in legter Zeit nur 
einen, es ift der alte Prediger B. Fries 
ſen, der den 209. d. M. ſtarb. Allen 
Yelern der „Rundſchau“ ein frohes und 
glüdliches Neujahr wünjchend, unter- 
zeichnet Jih Euer Freund und Bruder, 
Faſt. 


der 
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Unter den nachgelaſſenen Papie— 
ren des zu Bochum, Weitpbalen, ver— 
Iftorbenen Rectors Gumpernag bat jich 
ein aus deilen Studentenzeit ſtammen— 
| der, vergilbter Zettel vorgefunden, 
welcher folgende beherzigenswerth 
bensregel enthalt: 


„Thu 





e Le⸗ 


niemals, was im Sterben dich ein 
ſtens könnte reu'n, 
Thu' allezeit, was dich auch im Tode kann 
erfreu'n! 
Grfüllſt du dieſe Lehr', ie wird dein Leben 
rein, 
Und einft der Tod für Dich ein ſelig Leben 


im. 




















HBungersnöthe und Peſt in 
Rußland. 


(Fortſetzung.) 
1426 bis 1431, 1442, 1446 und 


Don Arizona. 
Miſſionar H. NR. Voth, der bald 
nad) der Rückkehr von feiner Palältina= 
reife von der Miflionsbehörde der All: 
gemeinen Gonferenz den Auftrag erhal— 2 Ze 
: ER : 4 1448 5 und 
ten hatte, in Gemeinschaft mit dem Vor⸗ herrſchten Hungersnöthe 


RER eh y Krankheiten. „Die Erde entzündete 
figer Chriſtian Krehbiel eine Reife nad) | fi ı — et 3 Ä 
a. Meri mom IH vor Hige, jo daß die Menjchen in 
Arizona und Merito zu unternehmen | , ; i 
*— den dicken Rauchwolken einander nicht 
und in Erfahrung zu bringen ob ſich febent::tonnien,” idreiben die Innali- 
unter den Moqui- und Navajo-India— hen Nach Diefer Zeit find, wie einft 
; e Ä o „RO 2. d, e 
— DEE ———— nach der Sündfluth, die Lebensalter in 
$ nn A , > d A I 5 
einer Miſſion bietet, jchreibt aus Keam's Aukland kürzer und die bin- 
Gannon in Arizona an den „Ehriftl. fäfliger ee “ So: 
Bundesbote” u. A. Folgendes. BE a — 
* h feam’s 6 9 — hende Zeichen erſchienen: der Himmel 
on er en zu e flammte in feltfamen Farben, das Waj- 
en — en ——— verwandelte ſich in Blut, die Heili 
5 Meilen per Achſe zurüdlegen, 10 E : . 2 — 
———— — — —— y,. | genbilder weinten, wilde Thiere änder— 
weit iſt es etwa von Holbroof hierher. ten ihre Geftalt. Am 1. October 1445 
h RE * —— alt. W 445, 
Auf dieſer Etrede ſieht Ben nichts = in der fechiten Stunde der Nacht, wurde 
tahle, mit etwas Ge büſch verſehene, öde der Kreml von Moskau von einem hef— 
Steppen, Sanpdftreden, hohe fahle Fel— tigen, aber nur furzen Erdbeben er 
( > ⸗ 
ſenhügel und nur in der Nähe der grö— chüittert Am 3. Jänner 1446 gab es 
£ — — | EB N 8 
ßeren Schluchten etwas Cedernwald. Dafür dns ein Freithiges Baunbee fa 
S & Nie is» Yo a 1 ges W 
er > aa ger en dem vielgeprüften Nowgorod; ein hef- 
nicht begreifen. Die Schaf- und Vieh— fire nen him: mieberubeen 
heerden, welche ſich in dDiefer Gegend be= Doch nicht Regen floß zur Erde nein, 
finden follen, zählen, wie man jagt, | F a SEE 2 0 22 
— . ‚nach der Verſicherung des erwähnten 
nab Tauſenden und Doch haben wir Ghroniften ereignete ſich ein zweites 
— e — i > 
noch nirgends einen Heuhaufen gejehen. Wüftenmannab; aus den ſchwarzen 
— — — * nes 4 —* be] h} 
⸗ gr „y & ehe m 
Und mit dem Waſſer iſt's eben ſo küm Wolken fielen lichte Roggengarben, fie— 
merlich beſtellt. fen riefiae 6 
u Gase Die es en riefige Maſſen Gerjte und Weizen, 
n Keam's Ne⸗ . = 
ee jo daß der ganze Raum zwifchen den 
Flüſſen Mita und Wolchowez, auf 
fünfzehn Werft im Umfreife, mit Ge— 





gierung eine Indianerſchule. Wir fan— 
den bei dem Superintendenten, einem | 
Mr. Gollins, der früher mit jeiner 
Frau zufammen unter den Cheyennen 
thätig war, freundliche Aufnahme und 
haben uns die, Verhältniffe und die Ar- 
beit hier bereits etwas angejehen. So— 
viel jehen wir ſchon jegt: Es iſt hier 
ein gutes Miflionsfeld, aber es wird 
viel Selbftverleugnung und Opfer, | 


hen hungernden Nomwgoroder eiligft 
Jammelten.... Aber ichon 1448 kam 
eine neue Hungersnoth. Und gar erit 
1466 und 1467, in welchen beiden Jah— 
ren Mostau, Pſkow und Nowgorod an 
Hunger und Krankheiten litten. In 


famen Dabei 


treide bededt ward, welches die glüdli= | 


über ganz Rußland. In Kaſan und 
Umgegend erichienen die Mäufe „wols 
kenweiſe“ und fie verzehrten „alles 
Korn, grün, in Garben und in den 
Getreidefammern.“ Es war die Zeit 
Iwan's des Scredliden. „Hunger 
und Seuche,” jagt Karamfin im achten 
Bande feiner ruſſiſchen Geichichte, „hal— 
fen dem Tyrannen bei feiner Verwü— 
tung Rußlands. Es ſchien, al3 habe die 
| Erde ihre Fruchtbarkeit, ihre Kraft ver— 
\loren; man jäete Getreide, aber man 
| erntete nichts, ſowohl Kälte als Dürre 
|verdarben die Ernte.“ Ein Scheffel 
Korn koſtete in Mostau 60 Altünen, 
nach heutigem Gelde 9 Rubel. Ach, die 
| Armen drängten fi) zu den Märkten, 
fragten um die Preife und jammerten 
in Verzweiflung. Almoſen wurden ſel— 
ten, denn auch die, welche ſonſt gern 
Bettler reich geſpeiſt hatten, verſchmach— 
teten vor Hunger. Die Menſchen wank— 
ten wie Schatten umher und brachen 
auf den Straßen haufenmweije zuſam— 
men. Zu einer offenen Empörung wa= 
ren fie zu Schwach, aber fie lauerten 
einander auf und verzehrten die Leichen 
der Erichlagenen.*) In Folge deſſen 
entſtand neuerlich in vielen Provinzen 
die Peſt. Der Czar ließ die Wege aus 
den verſeuchten Gegenden ſperren, wollte 
Jemand dieſen Cordon mit Gewalt 
durchbrechen, wurde er mitſammt ſei— 
nem Pferde und ſeiner Waare ver— 
brannt: die ſicherſte Desinfection!.... 











Man könnte es nicht für möglich hal— 
ten, daß ein Land ſo häufige und ſchwere 
| Leiden zu überjtehen vermag, wenn man 
dies an Nufland nicht fehen würde. 
|Mit einer wunderbaren Schnelligkeit 
erhob es fich ftet3 aus noch fo bitterer 
Verwüſtung zu neuer Blüthe. 1572 


genen Vorräthe zum Wohle des Ganzen 
herauszugeben, und faufte, wo er be= 
fommen fonnte, Getreide jelbjt zu den 
höchſten Preifen auf, um es billig wie— 
der dem Volke zu verkaufen. Er öffnete 
feine Schäge und ftreute freigebig ret- 
tendes Geld unter die Leute. In vier, 
an der hölzernen Kremlmauer ange= 
brachten Berzäunungen lagen ganze 
Haufen Silber zur Vertheilung an die 
Aermſten der Armen, die zum Arbeiten 
unfähig waren; täglich) in der Morgen 
ſtunde erhielt jeder wahrhaft Dürftige 
zwei Moskowkas (die kleinſte damals 
eriftirende Silbermünze) einen Denga 
oder eine Kopeke. ... 

Aber Alles war umfonft, und das 
Elend wuchs und wuchs. Denn jchlechte 
Menſchen, elende Wucherer, Fauften 
unter den Masken darbender Leute in 
den Kornböden der Krone, des Adels 
und der Geiftlichfeit wohlfeil das Ge— 
treide auf und verwahrten e3 in gehei— 
men Scheunen, um es fpäter, wenn die 
Noth aufs höchſte geitiegen, blutig- 
theuer wieder zu verfaufen. So verwan— 
delte jich die Wohlthat des Czars in ein 
ſchweres Uebel. Dazu fam, daß die cza— 
rifche Freigebigteit aus nah und fern 
und ſelbſt aus weniger leidenden Ge— 
genden Bettler heranzog, welche mit 
Weib und Kind nad Moskau jtrömten, 
um fich dort mühelos von der Regie— 
rung ernähren zu laſſen. Aus dem 
Schate wurden Taufende Rubel aus— 
getheilt, aber die Noth wuchs und ward 
fo ungeheuerlich, daß man mit Schau- 
dern die Schilderungen des Elends lieft, 
welche von Zeitgenofjen herrühren. 


fchrieb Einer — daß ich 
Men— 


Zeugen an 
in Moskau mit eigenen Augen 





„Gott und die Wahrheit rufe ich zu | 


Etwa 15,000 Büfchel Bananen jol- 
len gegenmärtig jede Woche, infolge der 
Stodung im Handelsverfehr zwiſchen 
Golombia und den Ver. Staaten, ge= 
radezu verderben; man ſchneidet fie, 
aber man läßt fie ſchon auf den Plan- 
tagen verfaulen. Das erſcheint jonder- 
bar, wenn man bedentt, daß gegen— 
wärtig für das ganze Büfchel Bananen 
in den Ber. Staaten 82 in Gold erzielt 
werden, während diefelben Bananen 
in Bocas del Toro für 30 Cents ame— 
rifanifches oder 45 Cents colombiani- 
ſches Gourantgeld zu haben find. Spe— 
culativen Gejchäftsleuten eröffnet fich 
hier immer nod) ein gutes Feld. Man 
ift auch) noch lange nicht genügend an 
Drt und Stelle darauf eingerichtet, 
die nicht bald genug verlendbaren 
Früchte zu Mehl zu verarbeiten oder 
in Scheiben zu trodnen. 

Seitens der Eingeborenen in Co— 
lombia, welche übrigens bi$ jegt mit 
dem Breije, den jie für die Bananen 
erhalten, ganz zufrieden find, werden 
große Hoffnungen auf die Chicagoer 
MWeltausitellung gejeßt, von der fie in= 
direct die Herbeiführung eines lebhaf- 
teren, jtetigeren Handelsverfehrs zwi— 
Then den beiden Ländern und eine be= 
| deutende Steigerung der Nachfrage 


nach der edlen Frucht erwarten. 
| 
| 





..— 1) 


Luft und Winde, 


| 63 ift etwas Wunderbares um die 
1} . > eo» * 
Luft, dieſes unfaßbare Etwas, das wir 
nicht ſehen und greifen können, aber als 


Kälte oder Wärme empfinden, das wir 


zum Athmen gebrauchen, das uns als 


leichter Luftzug die Wangen fächelt, das | 


die Flügel der Windmühlen dreht, die 


yar die ſchwere Noth zu Ende, und ſchen geſehen habe, welche auf ven Stra-| _ i r 
war Die ſchwere Noth 3 nde, und 2 | Schiffe durch die Wogen treibt, aber aud) 


und auch nicht wenig Geld koſten. 
Das Negierungseigenthum bier ge 


hörte früher einem Engländer namens | 


Keam, und bejteht aus einem ſchmalen 
Streifen Landes in der Schlucht (Ga- 
non bedeutet Schlucht), einer Anzahl 
einftöcdiger Gebäude, einigen Waſſer 
quellen u. ſ. w. Seit die Regierung 
das Gigenthum für den ſehr hohen 
Preis von 810,000 gekauft, hat jie je= 
doch die Häufer, die damals hier ſich be= 
fanden, repariren und andere dazu 


Pſtow und Nowgorod 


250,652 Menfchen um ſchon wenige Jahre fpäter, unter Boriß | 


Godunow, findet man feine Spuren 
|der erlittenen Drangfale. Ringsum 
| prangt Alles in fruchtbarer Ueppigfeit, 
wohlbeitellt find die Felder, baumreich 
und dicht die Wälder, reich die Häufer 
der Wohlhabenden und nicht gar ärm— 
lich die Hütten der Armen. .... Uber 
|dies Alles blüht nur, um einer noch 
| größeren Noth geopfert zu werden, als 
alle früheren Lebensjahre gefannt. In 
|dem einen fürchterlichen Jahre 1601 


Nicht viel weniger Hungerjahre, ale 
das fünfzehnte Jahrhundert, hatte das 
jechzehnte, nämlich 11. Beſonders viele 
lagen zählte die ſiebenunddreißig— 
jährige Negierung des Gzars Waſſily 
Iwanowics 1500 bis 1536; wieder 
war es Nowgorod, das am meijten litt. 
Bon 1507 bis 1500 herrjchte dort eine 
anftedende Krankheit mit Drüfenges 

y 


an 


ſchwülſten, wahricheinlich die Drüfen- 


hen liegend wie das Vieh Gras aus: 
rauften und ſich damit nährten. Bei 
vielen Todten fand man Heu im Munde. 


Pferdefleifh war ein Lederbifjen, der) 


mit Gold bezahlt wurde, mit Vergnü— 
gen verzehrte man Hunde, Katzen, Aas 
und ſelbſt Koth.“ (Schluß Folgt.) 


+ — — 


Von der Bananenzucht 


Die central-amerikaniſche Republik 


peſt, welche in einem Herbſt 15,000 
Menſchen hinraffte. 1512 ſtarben in 
verſchiedenen Provinzen zahlreiche Leute 
am Huſten. In dieſem ſelben Jahre 
war im ganzen Reiche eine Mißernte 
und in Folge deſſen Hungersnoth. 1515 
wurde hauptſächlich Moskau von Ge— 
treidemangel heimgeſucht, ſelbſt gegen 
hohes Geld konnte man nicht einen Schef— 
fel Roggen bekommen. Auch Feuers— 
brünſte waren häufig, nach einem Chro— 
niſten eine Folge der Errichtung von 
Pulvermühlen. Sie verwüſteten beſon— 
ders Moskau, Pſkow und — natürlich 


bauen müſſen. Herr Keam iſt zwei 
Meilen weiter ſüdlich gezogen und hat 
fi dort auf’s neue in demjelben Ga= 
non angeliedelt und jchön eingerichtet. 
Gr iſt ein jogenannter „Irader”, der| 
ihon 21 Jahre lang mit diejen India— 
nern Handel treibt. 

Die Schule bier wird im den ver— 
ſchiedenen Gebäuden gehalten. In eis 
nem Hause find die Eßzimmer, in ande— 
ren Häufern die Schulzimmer, Schlaf: 
zimmer, Wohnungen des Superinten 
denten, der Lehrer x. Das ganze it 
wie ein kleines Dörfchen. An beiden 
Seiten desfelben erheben ſich hohe, jer= 
riſſene, zerflüftete Yelswände, in denen) 
die Schulkinder in ihren Freiftunden | 
herumtlettern, Hafen jagen, tödten und) 
braten, und — wie uns mitgetheilt ſchwemmten die Felder und unterbra— 
wurde, eventuell auch wohl ein Wolf⸗ | den alle Verbindungen. „alten und 
thier, das etwa in Hühner-Angelegen= Proceflionen halfen nichts.‘ 1522 
beiten bierber gekommen, in irgend eine | herrichte in Pitom die Peit. Bis zum 
Felſenkluft jagen und mit wohlgeziel- October waren Zehntaufende umge— 
ten Steinwürfen todtwerfen. Hie und | fommen. Bei dem regen Haudelsver- 
da ſieht man auch wohl Indianer, die kehr zwiſchen Pitow und Nowgorod | 
hier ihre Kinder befuchen, hoch oben an | war troß den ftrengften Abjperrungs- 
der Felswand unter einem überhängen- | Maßregeln—die Nowgoroder verbrannz | 

ten erbarmungslos Jeden, der aus dem 


den Feljen lagern, was fich, namentlich | ten © i ’ 
Abends, wenn in ſolchen Lagern Feuer inficirten Pftomw zu ihnen zu kommen 
— das Eindringen der Belt in 


brennen, intereffant ausnimmt. So: wagte 
bald Pr. P. Stauffer, der bekanntlich Nowgorod unvermeidlich, und ſchon im 
schon einige Jahre bier im Dienfte der) October 1522 tamen die eriten Fälle 
Regierung thätig iſt, von Holbroof zus | dor und die Seuche verbreitete ſich jo 
rüdtehrt, wollen wir die verfchiedenen raſend ſchnell, daß in Nowgorod und 
Umgegend über eine halbe Million 
Menjchen ihr zum Opfer fiel. „Die 
Krankheit wich dank einer Waſſerweihe 
des Metropoliten Simeon Tſcherny.“ 
Das Mittel balf auch 1532, als in 
Pitom wiederum die Belt berrichte. 


brunst 5314 Menschen umtamen. 1518 


fielen 5 Wochen lang ſtarke Regengüſſe, 
die Flüſſe traten über die Ufer, über— 








Moqui- Dörfer bejuchen. * 
en ni 
— Erhitzt und außer Athem kam ein 
Arzt zu einem Kranken, der jehr geizig 
war. „Kann ich Ihnen mit einer Er— 


— Nomwgorod, wo 1507 bei einer Feuers— | 
| 


friihung aufwarten?” fragte der 


1532 ftarben aud in Nomwgorod etwa 





Krante. „Sie werden mich jehr ver: - = Br 
| 1000 Berfonen an Hißblattern. 1525 


binden, denn ich bin ſehr erichöpft!” | h ’ 
antwortete verbindlich der Arzt, der tonnte man durch vier Wochen vor dich— 


deb⸗ dor © N ſe⸗ 
über dieſes Anerbieten des Geizigen | ge 2. 2er — ange 4 
. £ ; Y ben. lo. el bo 29. s Sep: 
überraſcht, ja, hocherſtaunt war. hen. 1533 fiel vom Juni Dis Sep 


„0 


will ich das Fenſter aufmachen, wir ha— 
ben bier die herrlichite Frifche Luft!‘ 
erklärte der Geizhals. 


Den ſchickt er in die weite Welt,“ 
Daß er bald ſatt befommt das Reiien 
Und ihm's daheim erst wohlgefällt. 


— Jedermann fann Gummiftempeln 
zum Druden feiner Adrektarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft 
haben. Man braudt nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund: 
ihau“ fuchen. Siehe Belanntmahung 
auf Seite 4. 





Itember nicht ein einziger Regentropfen 
in ganz Rußland. Die Morafte und 
Quellen trodneten aus, die Wälder ver- 
brannten von felbit, die Sonne ver— 
ſchwand trüb und Ddunfelroth zwei 
Stunden vor ihrer normalen Unter— 
gangszeit vom Horizont, die Menichen 
erfannten einander nicht am finfteren 
Tage und erftidten beinahe im Nebel- 
rauche der Nacht, die Vögel konnten 
jich nicht in die Luft erheben, die Schif- 
fer verfehlten die Wege und bobrten 


einander in den Grund. 


Nah dreihigjähriger Pauje kamen 
1566 wieder Belt und Hungersnoth 





wurden alle Errungenjchaften der leb= 
ten Jahrzehnte zu nichte. Im Frühling 
des Jahres 1610 ſank am hellen Tage 


dichte Nacht vom Himmel und verfinz | 
|fterte die Erde. Durch zehn Wochen | del Toro ilt der wichtigfte Verſandtplatz 
wich nicht die Schwarze Wolfe, aus der) für diefe beliebte, wohlfeile Frucht, die 
unendlicher Regen floß; und als ſie namentlich in der heurigen Saiſon, da 
| 


endlich, endlich geichtwunden war, da 


guſt ein Reif und vernichtete, was der 
Negen vielleicht verſchont hatte... .. 


Millionen Menjchen waren unglüdlid) | 


geworden in wenigen Tagen. 
Die geringen Voräthe wurden jchnell 
aufgezeht und bald jtanden die Scheu: 
nen in den Dörfern leer, und vom leß- 
ten Hörnchen entblöht waren bald die 
Märkte der Hauptjtädte, und raſend 
flogen die Preife für die kleinſten Men- 
gen des ſchlechteſten Getreides in die 
Höhe. Der Tichetiwert Roggen ftieg von 
12 und 15 Dengas bis auf 3 Rubel, 
nach heutigem Gelde: auf 15 Rubel... 
Boriß Gudunow ſprach bei feiner 
Krönung zum Bolfe: „Gott jei mein 
Zeuge, dat es, Joviel von mir abhängt, 
feinen Bettler und feine Waiſe in mei— 
nem Weiche geben joll; mein lektes 
Hemd will ich dem Darbenden opfern.“ 
Früher alser geglaubt, fam die Stunde, 
die ihn an diefe Worte mahnte. Und 
man mag Borif einen Ujurpator nen» 
nen — man muß freudig geitehen, daß 
der Ujurpator in der Zeit der Noth für 
das Volt mehr Gefühl zeigte, als man— 
her legitime Herricher. . . . Er ließ Ge— 
bäude aufführen, um dem nothleiden= 
den Volke Verdienſt zu ichaffen und be= 
zahlte die Arbeiter reichlich, er baute 
Palaſte und errichtete den Glodenthurm 
Iwan Welity, er errichtete Kirchen und 
Klöfter; aber er ließ es auch nicht an 
freundlichen Wohnftätten für die Ar- 
men fehlen... . In Moskau und in 
vielen anderen Städten öffnete er die 
Kornfruchtböden, er mahnte die Geilt- 
licheit und den Adel, die etwa verbor- 
*) Im Medlenburg:Schwerin’ichen Ar: 
chiv befindet ſich der Brief eines fön. pol: 
niſchen Staatsbeamten, welder damals in 
Moskau war. In dieſem Briefe, datirt: 
Moskaw, 24. Juni 1570, beißt es: ‚Der 


Golombia ift das Hauptland für die 
Bananencultur, und im legten Bier: 
teljahre hat dieſelbe dort beſonders 
günſtige Ergebniſſe geliefert. Bocas 





das Obſt im Allgemeinen nicht billig 


fiel in der Sommernacht des 15. Aus iſt, eine wichtige Rolle ſpielt. 


In Colombia find zur Zeit nicht we— 
niger als 18,000 Acres Land aus— 
Schließlich der Bananenzucht gemidmet, 
und allwöchentlich werden dort 30,000 
„ganze Büſchel“, mit durchſchnittlich je 
250 Bananen, verſchifft. Eine Woche 
nach dieſen werden die kleinen Büſchel 
oder „Halbbüſchel“ der nämlichen Ernte 
geſchnitten und verſandt — ebenfalls 
25,000 die Woche, mit je ungefähr 200 
Bananen. Nach einer weiteren Woche 
aber find ungefähr zweimal jo viele Bü— 
jchel wieder jchnittfertig geworden. Und 
fo geht es von Woche zu Woche, und 
von Monat zu Monat fort. 

Fortwährend werden neue Planta= 
gen gegründet, die zehn Monate von 
der Anpflanzung an gerechnet die erjte 
Ernte liefern. Die Bananenzucht it 
eine jehr ergiebige, und die Frucht 
fönnte noch viel billiger geliefert wer— 
den, wenn fie nicht in den Händen der 
„Mittelmänner“ ſich vertheuerte (ob— 
wohl das Vertheurungsverhältnig fein 
fo bedeutendes ift, wie bei einer ande= 
ren jüdlichen Frucht, der Ananas näm— 
ih.) Ein Bananenftamm fann in 
einem Jahre bis zu SO Pfund Früchte 
geben; da aber an der nämlichen Stelle 
in einem Jahre drei Fruchttragende 
Stämme hintereinander ericheinen kön— 


als vernichtender Sturm daher brauft, 
Trümmer und Verwüftung Hinter ſich 
I zurücdlaflend. Luft ift uns nöthiger als 
Speiſe und Trank, wir können fie nicht 
fünf Minuten entbehren, ohne zu jter- 
|ben. Wie ein unermeßliches, uferlojes 
| Meer überfluthet die Yuft den Erdball 
und erhebt jich wahrſcheinlich an die 
| fünfzig Meilen in die Höhe. Wir le- 
| ben und iterben auf dem Grunde dieſes 
| Oceans, jehen nad) oben in feine blauen 
| Tiefen und fönnen uns auch vermittelft 
des Luftballons nicht nennenswerth 
hoc) iiber den Boden erheben. Nichts it 
rubelofer und beweglicher als dieſes 
Luftmeer. Unzählige Wirbel und Stru— 
del und Strömungen würden wir er: 
bliden, wenn unfere unvollfommenen 
Augen die Bewegungen der Luft ebenſo 
wahrnehmen könnten wie die des Waſ— 
ſers. Selbſt wenn wir nicht den min— 
deſten Luftzug ſpüren, ſteigen doch ſte— 
tig die erwärmten Luftſchichten in die 
Höhe, um von anderen ſofort erſetzt zu 
werden, die von allen Seiten herzuſtrö— 
men. Warme Luft iſt dünn und leicht 
und ſteigt in die Höhe, kalte Luft iſt 
dicht und ſchwer und drückt hinab zum 
Erdboden. 

Kalte Luft verdrängt allerorten die 
warme. Oeffnet man die Thür eines 
geheizten Zimmers, fo jtrömt die kalte 
Außenluft mit Macht hinein, dicht 
über den Fußboden Hin, die warme 
Luft ergreift die Flucht und entweicht, 
oben an der Dede Hinziehend, wo ich 
ihr eine Oeffnung bietet. Halte nur 
eine Kerze in die Thür, jo wird unten 
in der Thür die Flamme von der ein— 
ſtromenden Luft nach innen geweht, 
weiter oben in der Thür wird die ent— 
weichende warme Luft der Flamme die 
Richtung nach außen geben. Wie in der 
Stube im Kleinen, ſo findet über die 
ganze Erde hin im größten Maßſtabe 
ein Ausgleich zwiichen warmer und fal= 
ter Luft Statt. Am Aequator jteigt er- 
hitzte Luft unabläflig in die Höhe und 
zieht hoch oben nach Norden wie nad) 
Süden hin ab, während unten falte 
Luft von den beiden Polen her als Er— 
fag nachſtrömt, jo daß ein unausgejeg- 








nen, jo kann jchon eine einzige Pflanze | ter Kreistauf aller Lufttheilhen vom 
mehr als zweihundert Pfd. Früchte lie- Nordpol wie vom Südpol nad dem 
fern. Die Banane giebt auf derjelben | Yequator hin und wieder zurüd zu den 
Grundfläche durchſchnittlich44 Mal mehr | Roten ftattfindet. Die hoch oben abzie- 


9 attnet „la m | == - He 
Nahrungsitoff als die Kartoffel, und hende warme Luft kühlt fich natürlich 


133 Mal mehr als der Weizen. Be: 
fanntlih können auch die Blätter, fo= 
wie die Faſern der Stämme vortheil- 
haft verwerthet werden. 

Der bedeutendite Bananenzüchter in 
Golombia ift zur Zeit ein Deutjcher, 
Hr. Heins. Der zweitbedeutendfte it 





Hunger it allbier in der Moskaw jo groß, 
als nie geböret oder geieben worden, daft 
auch ein Menid den andern auffrißt, wo) 
einer den andern überweldigen fan; ja eß 
bauet ein Menich den andern in Tonnen | 
und ſalzet ibn ein und friehet, daß ein | 


ein Eingeborener von Bocas del Toro. 
Hr. Pedro Lopez; und in dritter Linie 
fommen die Amerifaner Ryley und 
Snyder. Dieje drei Geichäfte haben 
allein .6000 Acres Gulturland unter 


ab, je weiter ſie ſich von dem heißen 
Erdaürtel entfernt, drängt ſich außer— 
dem dichter zuſammen, da die Erdräume 
ja nach den beiden Polen hin immer 
enger werden und ſinkt durch ihre 
Schwere zur Erdoberfläche herab, be— 
gegnet hier dem vom Pole herkommen— 
den Luftſtrom auf deſſen Weg zum 
Aequator und tritt mit ihm in den 
Kampf um die Herrihaft. Während 
|bis dahin aljo ein friedliches Ueber— 
und Untereinander der beiden Winde 





Grauen zu hören...” Netenftüde zur ſich, welches durchweg in günſtiger Nähe | herrſchte, derart, daß der Polarwind 


Geſchichte Rußlands. V. 1493 - 1625. | 


bom genannten Berjandhafen liegt. 


jauf der Oberfläche der Erde, der Ae— 


quatorialmind hoch in den Lüften da— 
herzog, beginnt hier mit der Region der 
mwechjelnden Winde der Kampf. Wenn 
die Erde fih nit um ihre Achie drehte, 
fo würde der Polarwind geraden Weges 
von Norden, der Aequatorialmind ge= 
nau von Süden herfommen, durch die 
Achſendrehung der Erde erfahren beide 
Winde eine Ablenkung, fo daß der er- 
ftere aus öjtlicher, der legtere aus weſt— 
liher Richtung meht. 


— 0 — —— 


Das Anfaſſen der Kaninchen. 


Es giebt Gewohnheiten in Bezug auf 
die Behandlung von Thieren, die ſich 
durch Geſchlechter hindurch vererben, Ge— 
wohnheiten, bei deren Ausführung gar 
nichts gedacht wird, obſchon Thierquä— 
lerei damit verbunden iſt. Eine ſolche 
Gewohnheit iſt das Anfaffen und Auf— 
heben der Kaninchen an den Ohren. 
Glaubt man denn, die Natur habe dem 
Kaninchen aus dem Grunde lange Oh— 
ren verliehen, damit fie dem Menjchen 
als Handhabe dienen, wenn ein ſolches 
Thier zum Gegenjtande der Neugierde 
beitimmt ift? Wir fennen fein Thier, 
dejien Ohren jo eingerichtet find, daß 
fie zu Sraftanftrengungen dienen, und 
dem Kaninchen muthet man zu, daß es, 
ohne Schmerzen zu empfinden, an ſei— 
nen Ohren das Gewicht des ganzen 
Körpers tragen fol. Das Aufheben 
an den Ohren iſt für jedes Kaninchen 
mit Schmerzen verbunden; am meiften 
leiden darunter die Thiere der Raſſen 
mit langen, leicht beweglichen Ohren, 
wie die MWidderfaninchen. Die Empfin- 
dung des Schmerzes veranlaft das Ka— 
ninchen zum Zappeln; durch diefe Be— 
wegung werden die Ohrwurzeln uno die 
Muſchel noch mehr angejtrengt und der 
| Schmerz vergrößert. Läßt ein Thier fich, 
ohne Bewegung zu machen, an den 
| Ohren in die Höhe ziehen, fo ift das ein 
| Zeichen, daß ihm durch den verurfach- 
ten Schmerz ſchon nahezu die Sinne 
| geihwunden find. Wer die Gewohnheit 
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hat, ſeine Kaninchen an den Ohren öf⸗ 
|ters aufzuheben, der wird die Mahr- 
Inehmung maden, daß, jo oft er ſich 
|dem Behälter nähert, die Thiere ſcheu 
werden und jich in einen Mintel duden; 
ſie fürchten fich vor der rohen Behand- 
lung, deren fie aus Gewohnheit theil- 
haftig werden. Selten wird fich ein fo 
behandeltes Kaninchen zum Empfange 
von Liebfofungen herbeilafjen. 

| Wenn es zur Nothwendigfeit wird, 
ein Kaninchen einzufangen oder anzu— 
| fallen, jo geichehe dieſes mittels eines 
Netzes von Schnüren an einer Stange 
| oder indem man beide Hände unter den 
| Yeib desjelben bringt. Es wird dies 
| legtere bei niemals ſtörriſch gemachten, 
aut behandelten Kaninchen in den meis 
ſten Fällen gelingen; follte es nicht der 
| Fall und man zu einem andern Angreis 
| fen genöthigt fein, jo pade man es mit 
der ganzen Hand, nicht nur mit den 
erjten zwer Fingern, im Naden, indem 
man möglichit viel Haut anfaßt, jedoch 
nicht To tief, daß man Gefahr läuft, 
das Thier zu erwürgen. 


— Das Werk „Germania, zwei Nabrtaus 
ende deuticher Geichichte“ und die „Rund— 
ſchau“ ein Jahr zuiammen $2 50. Siebe 
Anzeige lebte Seite. 








Nheumatismus, 


Quetſchungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Süftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 








gegen alle Krankheiten ber 


Bruft, der Lungen 
und der Stehle. 


Nur in OriginalsPadeten. 
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Preis — 2 5 — Ceuts. 
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Se Nundſchan. 


rediairt und Deransgegeben von ber Monmenite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Rittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Fr Geld ſchickt man am figeriten in 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechſel) 
auf New York oder Chicago. Es ijt jehr un: 
fiher Geld oder Bojtal Noten oder 
Briefmar ken in einem unregiſtrirten 
Brefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Verluſte vorfommen. 

BE Schidt feine Chefs. u 

Canadiſches Geld und canadiihe Poſtmar— 
fen werden zu ihrem vollen Werthe angenom- 
mei. 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
tür, fowie Briefe betreffs der „Rundidau“ 
eriehe man mit folgender Adrefie: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





u. . Januar 1893. 


entered at the Post Office at Bi kart. Ind., 
sarond elass matter. 





— Wer Gummiſtempeln — 
will, leſe unſer Angebot auf der letzten 
Seite. 





Jedermann erhält ſo viele Gum— 
miſtempeln als er will, uns iſt es nicht zu 
viel, wenn ein Sammler ſich ein Du— 
gend erwirbt und da wir auf Wunſch 
auf jeden Stempel einen anderen Na— 
men und Adreſſe machen, jo könnte jich 
Mancer einen hübſchen Nebenverdienit 


Seigen und Difteln. 
(Aus ‘“Ram’s Horn”.) 


Die Wahrheit braucht fich nie zu ent= 
ſchuldigen. 

Wer ſeinen Ueberzeugungen nicht 
treu iſt, wird nirgends treu ſein. 

Wo der Fromme ſich behaglich fühlt, 
da iſt es dem Sünder zu heiß. 

Diejenigen Dinge, welche uns die 
meiſten Freude bereiten, koſten kein 
Geld. 

Man kann viel für den Herrn thun, 
wenn man ſich weit genug herablaſſen 
will. 

Niemand kann das Vater Unſer recht 
beten, der ſeine Hände in den Taſchen 
ſtecken läßt. 

Manche Leute ſind ehrlich, weil ſie 
noch nie eine günſtige Gelegenheit hat— 
ten etwas zu ſtehlen. 

So oft wir „Nein“ ſagen zum lieben 
Gott, bekommt der Teufel an uns ei— 
nen friſchen Halt. 

Niemand kann ſich an der Hand Got— 
tes halten, der die Rechte ſeines Bru— 
ders unter die Füße tritt. 

Fühlſt du Gottes Pflug in deinem 
Herzensader, dann wiſſe, daß Er dort 
eine Ernte einheimjen will. 

Der Mann, welcher nichts hat, das 
des Kampfes werth ift, wird auch nicht 
viele Siege feiern. 

Der Teufel kann fein Feuer jo Heiß 





verschaffen, indem er fich Kunden jucht, 
die ihm die Stempeln abfaufen. Der 
Heine Tafchenjtempel ift 35 Gt3. 
Mancher neue Abonnent würde dem 
Sammler gerne einen Dollar bezahlen, | 
wenn er dafür die „Rundſchau“ ein) 
Jahr und einen Stempel mit feinem | 
Namen und Adreſſe erhielte und der | 
Sammler würde dabei 25 Gt3. verdie-⸗ 
nen, da wir ihm den Stempel als Be— 
lohnung für ſeine Mühe umſonſt lie— 
fern. 

— Die ausländiſche „Rundſchau“ wurde 
bei uns beſtellt für Jacob Janzen, Rudner— 
weide; Peter Brauer, Gnadenfeld. 





Ertundigung — Austunft. 


machen, daß es Denjenigen brennt, der 


ſich nahe zu Gott hält. 
werth. | 


Se Höher ein Menfch fteigt im geift- 
‚lichen 3 Leben, defto tiefer wird er hinab— 
fteigen, um Andern zu helfen. 

Man kann an der Gejellichaft, 
Imelcher jich ein Menſch bewegt, 
erfennen, wie viel Religion er beligt. 

Schon Mander fand den Weg zum 
Teufel darüber, dab er ausfinden wollte, 
wo Rain fein Weib hernahm. 

Sobald ein Menſch einjieht, daß es 
ihn an Kenntniß mangelt, hat er jeine 
Hand an der Thür, welche dazu führt. 

Anstatt den „alten Menſchen“ auszus 
ziehen, pugen ihn Einige noch recht auf, 
damit er ein rejpectables Ausjehen be= 


in 





(?) Gerhard Hein, Neinland, Ma: 
nitoba, bittet um die Adreſſe von David | 
Fait, Heinrich Hein und Johann Penner. 
Eriterer fr. Berdjansf (jet in Amerifa); 
— „weiter in Deutichland; Lebterer fr. in 
Noienbach, Fürftenland, jet in der Krim. | 

— Reinland, Manitoba, 3. Januar. | 
Meines l. Bruders Brief haben wir erhals | 
ten und us darüber recht gefreut. Ich habe | 
ihm ſchon vier Briefe geichrieben. Sollte | 
er feinen derselben erhalten haben? Bitte 
den I. Bruder um recht viele Briefe, da wir 
immer begierig find etwas aus der alten 
Heimath zu vernehmen. Wir befinden uns, 
wohl und find froh, da wir hier find. Die | | 
Lebensmittel find jo billig, daß Niemand | 
Noth zu leiden braucht. Weizen foftet nur 30 
—50e ver Bır., Eier 200 per Ded , Schmalz | 
Ic per Pfd., Butter 15e per Bid. ; im Som: | 
mer nur Ge. Es iſt jetzt ſehr Falt, heute 3. 
B. 24 Gr. R. Die Schlirtenbabn ift gut. 
Gruß von uns und von Vetter Hermann 
Unger. Gerhard Hein, 

Reinland, Manitoba, Nord: Amerifa. 


Ich wünſche in Erfahrung zu brin— 
gen, ob Daniel Janien, für den ich vor 
etiva einem Jahre Neiiefarten nah Ham 
burg geſchickt, und von dem ich bisher noch) 
feine Nachricht erhalten babe, zu fommen 
gedenft oder nicht. Wenn ich nicht bald von 
ibm höre, ziehe ich die Karten zurück. 
3. T. Regehr, 

Hochſtadt, Manitoha. 


(2) 


Schönfeld, 3. Januar. Als wir den 
20 Avril 1892 von Sergejeifa nach Ame— 
rifa abfubren, veriprach ih meinen Freun— 
den und Befannten, zu ichreiben Wir woh 
nen noch in Manitoba, gedenfen aber näch: 
jtes Frühjahr nach Yen Weiten zu ziehen, 
weil das Land bier ſchon zu theuer ift. Gebe 
hiermit Jacob Penner in Meichaelsburg zu 
willen, Jaß ich jeinen Brief erhalten habe, 
das Seld haben wir noch nicht, hoffe aber, 
das esbald fommen wird. Möchte auch gerne 
erfahren, wo die Schweiter Kornelius Dried 
gzriche ift, und die Schweiter Sulanna und 
Biuder Martin Frieien. Iſt der Leßtere 
nob geionnen berzufommen. Laßkt von 
euch hören. Einen herzlichen Gruß an Ge: 
ſchwiſter und Freunde. 

Heinrich Frieien, 
Morden, Manıtoba, Nord: Amerifa. 








Das allbefannte, jeit 15 — in 
Milwaukee, Wis., beſtehende Sämereien— 
geſchäft von W. Wernich hat ſeinen dies— 
jährigen Samen = Catalog herausgegeben. 
Herr Wernich, welcher alljährlich nich 
Deutſchland reift, um das Beſte vom Gus | | 
ten auszuwählen, macht jih um Verbreitung | 
vorzüglichen Saatgutes (Uriprung Prob: 
ftei), jowie um die H:bung der landwirth— 





finden fonnten: 
‚lüftig oder gefährlich gelehrt.“ Predig- 
ſchaftlichen Zujtände dieſes Landes ſehr ten, 


fommt. 


Menn du den lieben Gott um etwas | 


bitteft, 
les durd Seine 
zugedadt. 


das qut für dich ift, jo hat Er 
Verheißung dir ſchon 


fehr oft 


Allerlei. 

— Die 23,000 Zeitungen Amerilas 
beichäftigen nicht weniger 200,000 Per- 
Tonen. 

— Dallas in Teras hatte nie Mos— 
fitos, bevor die Eifenbahn durd die 
Stadt gebaut wurde. 

- Ein LZappländer vermag auf 
Schlittſchuhen täglich einhundertfünf- 
zig Meilen zurück zu legen. 

— In zwanzig Jahren hat die 
Eisregion in Amerika keine ſo weite 
Ausdehnung erlangt als heuer. Vom 
hohen Norden bis hinunter nach Ten— 
neſſee ſind die kleinen und ſelbſt die 
größeren Flüſſe von Küſte zu Küſte zu— 
gefroren. Der Flußverkehr iſt an vielen 
Plätzen unterbrochen und die Eiſenbah— 
nen ſind auf einer Strecke von 2000 
Meilen beträchtlich geſtört. 

— Jüngſt wurde der erſte Spatenſtich 
zum Bau der Eiſenbahn, welche Haifa 
mit Damascus verbinden ſoll, gethan. 
Die Feierlichkeit wurde am Berge Car— 
mel abgehalten, in Gegenwart von 15,= 
000 Zuſchauern. Am Abend waren die 
Spigen der Gejellihaft mit den türfi- 
ihen Beamten zu einem Feſtmahl ver- 
einigt. 


— Die PBolksparteiler in Kanſas 
beabjichtigen, Tobald ſie die Zügel der 
Regierung in Händen haben, eine Ein— 
rihtung zu treffen, welche ſowohl den 
Geldleihenden wie den Verleihern zum 
Nutzen dienen joll. Gouverneur Lewel— 
lyn bat fi für die Errichtung einer 
Commiſſion ausgeſprochen, welche ko— 
ſtenfrei Anleihen, etwa durch die Gounty- | 
Commiſſäre, vermitteln fol, für welche | 
die Counties eventuell Garantie liefern | 
follten. Derartige Anleihen, meint er, | 
die vom Staat oder County garantirt 
würden, würden von Gapitalilten im | 
Diten ſehr gelucht fein, mwodurd der 
Zinsfuß erniedrigt werden würde. 








| 


— Bei der Schulprüfung in einer| 
| württembergifchen Amtsjtadt hatten die | 
Kinder als jtyliitiiche Aufgabe Briefe an | 
wirklich lebende Verwandte zu Ichreiben, 
worin Todesnadrichten, Unglücsfälle, | 
Zahlungsmahnungen u. ſ. w. enthals | 
‚ten jein follten. Der äußern Form we— 
| gen mußten die Kinder die Briefe adreſ— 
ſiren und in Gouverts legen. Der In— 
ipector nahm fie zur Gorrectur mit, ließ | 
fie aber im Pfarrhaus auf dem Pult 
Im Glauben, es 





Ir 


| des Pfarrers liegen. 


ſor von Treitjchte einmal gethan: 


nit erihöpft, wenn man im Anfang 
ein klein wenig borfichtiger damit um= 
gegangen märe. Allein die bekannte 
Neigung de3 Amerikaners zur leihtfin- 
nigen Räuberwirthſchaft hat fi auch 
bier mieder gezeigt und in ein paar 
Jahren wird man wohl von Naturgas= 
heizung nichts mehr hören. 

— Der Presbyterianer-Prediger Dr. 
Briggs, der fich kürzlich vor einem ſo— 
genannten Sirchengerichte in New Nort 
wegen Ketzerei zu verantworten hatte, 
ift bezüglich aller gegen ihn erhobenen 
Anklagen freigefproden worden, ein 
Beweis, daß fich die große, bisher noch 
an calviniftiihen Lehren hängende 
Pröbpterianerliche in Amerika auf| 
Ichiefer Ebene befindet. Briggs war 
nämlich angeklagt, und jtellte es auch 
gar nicht in Abrede, daß er der Ver= | 
nunft zu viele Rechte, der Bibel aber 
zu wenige einräume, dab er zwar im 
Allgemeinen die Bibel als Gottes Wort | 
anerfenne, 
thümer zuſchreibe, die durch Denfden- | _ 
band in fie hineingerathen jeien, daf | * 
er ferner lehre, Mojes jei nicht der Ver— 
fafjer der fünf Bücher Mofis, daß er 
den Propheten Jeſaias nicht als den | 
Verfaſſer des ganzen Buches Sefaias, | 
fondern nur eines Theils desjelben an- 
erfenne, endlich, daß er der völligen Se— 
ligfeit der im Glauben Gejtorbenen eine | 
Art Reinigungszeit, ähnlich dem katho— 
liihen Fegfeuer, vorausichiden wolle, 

In einem deutichländiichen dies= | 
jährigen Kalender kommt nacdhjitehende | 





zwar derbe, aber nicht ganz unbegrün= 


dete Stelle vor: „An zahlreichen Lehr— 
büchern der Gejchichte findet fich die leere 


Fabel, dab Luther die neuhochdeutiche 


Sprade geihaffen habe. Dieje Fabel 
wird unferer ftudirenden Jugend als 
eine wirkliche und waſchechte Thatlache 
förmlich aufgedrängt, und die Schüler, 
gläubig auf des Meifters Wort hörend, 
nehmen dieje Gejchichtslüge mit ins Le 
ben hinaus. . Man kann den ver— 
meſſenen Blödfinn nicht weiter treiben, 
al3 zu jagen, wie der Berliner Profeſ— 
„Lu—⸗ 
ther hat das Neuhochdeutſche erfunden 
und zwar an einem Tage.“ . Oder 
glaubt man denn wirklich, dor Yuther 


| hätten die guten Deutichen nur gegrungt 
wie Die 


Schweine und feien auf allen 
Vieren gekrochen? .. Die es noch nicht 
willen, dab Luthers That eine nadte, 
rohe Revolution war, die mögen ich die 


Es ift dem Teufel einerlei, wie viel feien die Gorrefpondenzen des Pfarrers, |erdrüdenden Beweife aus der Feder her- 


| Religion Jemand bekennt, wenn er ihm | 
nur weiß machen fann, er habe genug | 
und brauche nicht mehr 3. 
u en 
Derjchiedenes aus Rußland. 
— Sr $ 
hingerafft: 
130,417, in Sibirien, Gentralalien, 
im Kaukaſus und dem Donfchen Koſa— 
fengebiet 135,343 Perfonen. Die größte 
Ziffer entfällt auf das Goudernement 


Saratow, wo 21,033 Perfonen der 
Seuche zum Opfer gefallen find. 


Ueber Kiew wird aus Krement— 
ſchug gemeldet, daß dort der Oberſtlieu— 
tenant Dawidomw vom brianstiichen In— 
fanterie = Negiment Nachts in feiner 
Wohnung ermordet wurde. Die Leiche 
lag in einer Blutlache, von Beilhieben 
arg veritümmelt. Von den Mördern | 
hat man feine Spur, man vermuthet 
einen Nacheact der Nihiliſten. 

Ueber die Ermordung des ruflis | 
Trosgowsty liegen jegt | 
wonach der Mord in | 
der Wohnung des Generals in der 
Naht vom 8. auf den 9. December ni 
Tafchtent geihah. Die Leiche Dros- 
gowsky's weilt eine Kopfwunde fowie 
einen Dolchſtich in der Lendengegend. 
auf. Ein Nihilift, der kürzlich aus ei: | 
nem fibiriichen Gefängniß entkam, iſt 
der That verdächtig. 





ſchen Generals 7 
Einzelheiten vor, 





Drosgowsty’s 
Diener wurde unter dem Verdacht der 
Mitichuld verhaftet. Drosgowsty war | 
als Vorjigender eines 5 Kriegsgerichts thä- 
tig geweſen, welches eine große Anzahl | 
Nihiliften — hatte. 


— Gin Paſtor erzählt: Sie Uter- 
märfer pflegten ihre Kritik über die 
Predigt jehr kurz zu faſſen; wenn fie | 
leer und arm war an anfafjenden Stel 
len, jagten fie wohl: „Dat was nifcht,* 
und wenn fie den Zuſammenhang nicht | 
„Dat was grufam wit- 


die gar viel von irdiſchen Dingen 


| ben, 


trug der Amtsbote fie aufs Poſtamt 
zur Beitellung! Die Zahl ehr komi— 
cher, aber auch trauriger Folgen, iſt 
leicht zu errathen. Der Lehrer gab ſich 


alle Mühe, die Briefe zurüczuerhalten, 
allein mitunter alles vergebens. Sie 


angetreten. | 
Von Montenegro könnten ſämmt— 
liche Völker Europas in einem Bunte | 
fernen: der Selbftmord ift etwas Uner- 
hörtes, da er als größte Feigheit be= 
trachtet wird. Kürzlich verfuchte ein von 
feinen Gläubigern Bedrängter fich zu 
erichießen, was im ganzen Yande die 
| größte Aufregung hervor rief. Auf die | 
ſcharfen Vorwürfe des Fürsten antwors | 
tete der Mann, der im Hoipital der 
| Genefung entgegengebt, daß er fich der 
| Niedrigteit feiner Handlungsweiie wohl 
bewußt fei, und in einem Anfall der 
Verzweiflung gebandelt habe. Der 
Fürſt, von Mitleid über die bedrängte 
Lage des Mannes ergriffen, befriedigte 
die Gäubiger, veranlaßte aber zugleich 
den Feigling, das Yand zu verlaſſen, 
und beitimmte in einem Grlaß, das | 
ihon der Verſuch des Selbitmordes | 
ehrlos made, und daß Leichname der 
Selbitmörder 24 Stunden am Galgen| 
hängen ſollen. „Es ift eines Montene= | 
griners unwürdig,“ ſchließt der Fürft, | 
„ſich eigenmächtia des Lebens zu beraus 
über welches nur Gott zu gebieten | 
hat, und (jest fommt der hinfende | 
Bote) das nur auf dem Schlacdhtfelde, 
zur VBertheidigung des Vaterlandes, ge⸗ 
opfert werden darf.“ | 





— Das Naturgas, von weldhem man 
' glaubte, es werde in der Anduftrie eine 
ganz neue Area anbahnen, jcheint ſich 
als Heizmittel jchon beinahe überlebt zu | 
haben. Es ift faum noch zu bezweifeln, 
daß die wenigen Jahre, die es in Ohio, 
Andiana, Penniylvanien und einigen 
anderen Staaten im Gebraud iſt, ſchon 
genügt haben, die unterirdiichen Beden, 
in denen es fich ſammelt, faſt gänzlich 


verdient. Sein reichhaltiger Catalog um: | ohne Beziehung auf das Reich Gottes zu entleeren. Jedenfalls ergänzt es fich 


faßt alle Arten Sämereien und Maicine: | 
rien. Derielbe wird umionit verianbt. | 
Man ichreibe darım an 


Großhändler in Sämereien, 605 Grand Hand darin, wenn fie jagten: 
was Gottswurt.“ 


Ave., Milwaukee, Wis, 


handelten, 
W. Wernich, (Erzählung). Das Lob ver Predigt be⸗ vorſichtigen Conſum auf die Dauer; 


nannten fie „ein Vertelljel“ 


„Dat 


nicht jchnell genug, um felbit bei einem 


auszureihen. Wielleiht wäre der Vor: | 
rath an Naturgas in der Erde noch 


ben geſtattet, 


alsbald in die Hütte, 


vorragender proteltantiicher Gelehrten 
anſehen.“ 

Ein Gärtner nahe Chicago beſitzt 
zur nächtlichen Bewachung ſeines Beſitz— 
thums einen Kettenhund, der ſich durch 
ſeine Wildheit ebenſo ſehr, wie durch 


Rußland ſind von der Cholera | hatten ihren Weg, einer nach Amerika ſeine Abneigung gegen alle anderen 
Im europäiichen Rußland | und einer jogar nad Auftralien ſchon Thiere des Gehöftes, befonders das Fe 
N 


dervieh, bemerflih macht. Hinfichtlich 
legterer Eigenſchaft jedoch macht er zum 
nicht geringen Erſtaunen der Hausbe— 
wohner bei "einer Henne don ganz ge= 


wöhnlichem Schlage eine Ausnahme. 


Nicht blos, dat genannter Hund derjels | 
an feiner jedesmaligen 
Mahlzeit zu participiren, er ſchenkt ihr 
auch feine Freundſchaft im Umgang 
und feinen Schuß in der Hütte. 
auffallende Erſcheinung klärte fich end- 
lih nach langer Beobadtung durch fol— 
gende intereilante Thatlache auf. Jene 
jo bevorzugte Henne nämlich findet be- 
fonders Schuß und Aufnahme in der 
Hütte, wenn fie — gewöhnlich am Vor— 
mittage — ein Ei zu legen beabfichtiat. 
Freundlich bewillkommt ſchlüpft fie 
wo fie im hinter⸗ 
ſten Theile derſelben fich ein Neft, 
gut es immer gebt, bereitet, 
aber — legt ſich an den Ausgang der 
Hütte, um feine Freundin den Blicken 
Habjüchtiger Menschen zu entziehen. Iſt 
das Ei gelegt, jo verzehrt er es ſchnell 
und entläßt dann feine Freundin mit 
allen Zeichen der Freude und Erkennt— 
lichkeit, deren eın Hund ja in fo reichen 
Make fähig ift. Die Henne aber for: 
dert darauf beim Mittagsbrod von ih— 
rem Freunde einen ähnlichen Yiebes- 
A der ihr auch gern gewährt wird. 


DrFBULES] 


QIEENLIT; 


THE PEOPLE'S REMEDWPRICE 35€ 


SALVATION CiL 


Price only 25 Cts. 80'd by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &o. 


N ⸗ ie ea WR 140. 








aber ihr zugleich viele Ser | 


Tiefe | 


io, 
der Hund 


Gemeinnüßiges. 

— Nieren- und Harnleiden wird ge— 
hoben, wenn man reichlich Thee von 
Scafgarben (milfoil) und Hopfen 
trinkt. Das Trinten des Thees muß 
eine Zeit lang fortgelegt werden, bis 
das Leiden gehoben ilt. 


— Eines der einfachſten und billig- 
ten Mittel gegen rauhe oder aufge- 
Iprungene Hände beiteht darin, daß 
man die Hände erft gründlich mit Seife 
reinigt; nachdem dies geichehen, ſchäume 
man die Hände abermals tüchtig mit 


Seife ein, nehme nun eine Bohne 
groß gutes, reines Schmweinefett, ver- 


reibe dies tüchtig in den Händen mit 
dem Seifenfhaum und ſpüle dann * 
Hände ab. Bei Verwendung von Glyce- 
rine gegen aufgeiprungene Hände oder | 
Lippen darf man dasfelbe nur mit dem | | 
Igleihen Gewicht oder Menge Waſſer 
verdünnt anwenden. 





— Die gewöhnliche Zwiebel dient zur 

Desinfection von Räumen, in welchen 
ſich anſteckende Kranke befinden und iſt 
ein Schutzmittel gegen derlei Krankhei— 
ted. Man ſchneidet zu dieſem Zweck eine 
große Zwiebel in zwei bis vier Stücke 
und legt deren mehrere in dem Kranken— | 
zimmer auf Fenſtergeſimſe, Schränke 
jeden zweiten Tag erneuert man | 
dieſelben und wirft die gebrauchten in’s 
Feuer. Auch empfiehlt es ſich, für Ge-⸗ 
ſunde, welche genöthigt ſind, mit an 


| 
| 


%.5 
| 


fehren zu müſſen, die Hände und Lip: | 
pen mit dem Saft roher 
zureiben. 


Left auf Seite 4 was für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje- 


| brochen. 
anſteckenden Krankheiten Leidenden ver 


det morgen kein Gottesdienft ſtatt. 
Zwiebeln ein= | 





(Rs 5.) 
Die ift dies ! 


Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durd Einnehmen von Hall’3 Katarrh Kur 
neheilt werden fann. 

5. 3. Chenen & Eo., Eigenthümer, 
Toledo, D. 

Wir die Unterzeichneten haben F. 9. 
Cheney jeit den legten 15 Jabren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftshbandlungen und financiell 
befäbigt, alle von feiner Firma eingegange: 
nen Verbindli chkeiten au erfüllen. 

Welt & Truar, Großhandel-Droguis: 
ten, Toledo, O 

Walding, Kinnan & Marvin, 
Großbandel:Droguiften, Teledo, O. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
die jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniſſe frei veriandt. Preis 75c für 
die Flaiche. Verkauft von allen Apothefern, 





großer ſpaniſcher Dampfer im Eiie feit. 
Das deutihe Manövergeichwader ift in 
| Wilhelmshaven eingefroren. Im Harz ma 
hen Soldaten Uebungen mit Schneeichu: 
ben. In der Rhede find während eines Ne: 
bels drei Dampfer geicheitert. 


Deiterreih- Ungarn. — Wien, 2. 
— Die hieſigen Behörden ſind über 
die geplante Kundgebung der 25,000 be— 
ihäftigungslojen Arbeiter jo aufgeregt, daß 
jie zur Verhütung etwaiger Unruhen zahle 
reiche Specialpoliziften angeftellt haben. 


Wien, 3. Januar. In ganz Oejterreich 
und Ungarn haben heute furchtbare Schnee— 
jtürme gewüthet. Aller Berfehr ift gehemmt 
und Dutende von Dörfern find gänzlich 
von der Außenwelt abgeichnitten. Die Ei: 
jenbahn von bier nach Trieit ift fait auf ih— 
ver ganzen Strede eingeichneit. Diehrere 
Gourierzüge zwiſchen Trieft und bier find 
aänzlich im Schnee begraben, io daß Mi: 
| Kitär aufgeboten werden mußte, um die 
Schneemajien mwegzuichaufeln. Auf ande: 
ren Bahnen ift der Verkehr theilweiie unter: 
Aus Trieft wird gemeldet, dak da: 
ſelbſt aller Verkehr in Folge des Schneege: 
ttöbers aufgehört hat. In den Kirchen fin 
Auch 
Fiume it in Schnee gehüllt und in der 
Nähe des Hafens treiben eifige Winde die 


| Schneemaijen bis zum zweiten Stocdwerfe 
| der Häuſer empor. 


In Wien ift der Schnee 
zwiſchen den Straßen und den Bürgerſtei— 


| ae en zu zehn bis zwölf Fuß hoben Hügeln 


| aujammen geichaufelt. 


Die Marktleute ön 


nigen geben, die der „Rundichau“ neue | nen nicht nad) der Stadt fommen und es 


Abonnenten zuführen. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutidhland. Berlin, 2. Januar. 
Ein Streik in den Kohlengruben der Saar: 
gegend hat die Regierung nicht wenig be 
unubigt und gelten wurden vier Batail 
lone, Soldaten und eine Menge Schugleute 
nad) ven Schauplatze der Unruhen beför 
dert. Die Zahl der Streiker iſt bereits auf 
2,000 — von denen viele bewaffnet | 
find, Stellenweiſe jollen bereitö ernisliche 
Riots jtattgefunden haben. as Militär 
iſt angewieſen, behufs Herftell ung der Ord 
mung mit ſchonungsloſer Energie gegen die | 
Aufrührer vorzugehen und diejenigen Ar 
beiter, welche Willens find, in den Gruben 
zu arbeiten, zu beihüßen. Die Bıbörvden | 
boften denn auch in Bälde Ruhe und Ord 
nung wieder heritellen zu können. Es beißt, 
daß man die Aurrührer unterdricen wolle, 
und wenn es ein ganzes Armeecorps kojte. 


Berlin, 4. Januar. Ungeheure Aufre 
gung berrichte heute in den Kohlenbezirken 
der Suargegend, indem die dortielbit ſtrei 
fenden Bergleute einen verzweiflten Ver 
uch machten, durch Verbreitung von Schre 
fen und Entiegen und Durch Auptesung 
offenen Miderftande Sihrer Sache zum Siege 
zu verb Ifen. In Puttlingen plunderte ein 
200 Köpfe ftarfer Haufe von Streifern di 
Wohnungen der Leute, welche ſich neweigert 
hatten, den Streifern beigutreien,. Die Be 
wohner wurden bevausgeichleppt und miß— 
handelt und ſämmtliche Fenster der Behau 
jungen eingeworfen. In Forbach, wo eine 
| Bande Streiker zu ähnlichem Thun sich zu: 
| jammen gnerottet batte, veriuchte ein Prie 
ſter den Leuten Vernunft beizubringen und | 
ſie zu verhindern, gegen friedliche Arbeiter, 
die ihre Familien ernähren wollten, vorzu— 
gehen. Die anarciltiichen Lehren 
fie durchzuführen versuchen, seien ibrer | 
unmirdig. Kaum hatte der Brieiter ie ne 
Rede beendet, als ein Biltolenichuß auf ibn | 
abgefeuert und ein Hagel von Steinen ge 
gen ibn aeichleudert wurde. Als dann der) 
Volfsbaufe auf den Bı tejter losſtürmte, 
entflob der Letztere. Die Streiker warfen 
dann eine A zahl Fenſterſcheiben ein, prü 
gelten einige Grubenarbeiter, welche fich ge 
geweigert hatten, ſich dem Strei tanzuſchlie⸗ 
ßen, und zerſtreuten ſich dann. In der 
Nähe der Grubeneinfabrten 
Arbeiter und Div Gıubenbeamten in jteter | 
Le bensgefahr. Viele Streiker ſind mit Re— 
volvern, einige ſogar mit Gewehren bewaff— 
net, 


Cöln, 6. Januar. An der heutigen Si: 
Bung des Nor datlantiiche n Dampfıcbiffver- 
bandes wurde beichloflen, vorläufig die 
Fahrten nach Amerifa nicht einzuft: en 
Aus Waibington find neulich Nachrichten 
eingetroffen, daß die Bill für die Aufbe 
bung oder Einjchränfung der Einwande— 
vung vorläufig feine Ausficht bat, ange 
nommen zu Werden. 


Berlin, 6. Januar. Die ——— | 
ſtadt und Umgeaend iſt in Schnee einge⸗ 
hüllt. Der Schnee in den Straßen liegt jo 
tief, daß ſtatt der Droichfen Schlitten be 
nußgt werden. In Folge der Kohlennoth, 
welche durch den Streif in der Saargegend 
berbeigeführt wurde, ift die Noth unter der 
ärmeren Bevölferung im Steigen begriffen 


Berlin, 6. Janıar. Es find jetzt 221,000 
Streifer in der Saargegend Vele Frauen 
buben fich den Streikern angeichloflen. Die 
‚Frauen find mehr entichloffen als die Män 
ner, den Kampf zu Ende zu führen. In 
mehrerer Berrammlunger , welche in den 
Minendiftricten ſtattfanden, wurden Be 
ichlüffe angenommen, in denen beichloiien 
wurde, den Streif fortzuiegen, ganz einer 
lei, ob Sieg oder Niederlage das Ergebnif 
jet. Es herrſcht große Norblage unter den 
Streifen. In vielen Familien berricht 
wirflibe Hungersnoth und die Arbeitgeber 
rechnen darauf, daß der Hunger die Yeute 
zur Arbeit zurücktreiben wird. 

Berlin, 7. Januar. In Thorn und an: 
deren Ortichaften an der Meichiet find) 
mehrere PBerionen erfroren. In der Elb 
mündung unterhalb Hamburg jtedt ein | 


welche | 


ıchweben die | 


iſt bereits ein empfindlicher 8 an Ge 
| müjen u. dgl. eingetreten. Die Milch: und 
| Buttervorräthe find den Händlern gänzlich 
ausgegangen. 


| 
| Wien, 4. December. Gin von bier abge: 
| gangener Berionenmug jtieß heute bei der 
| Station Kanizia mit einem von Stuhlwei— 

| henburg fommenden Zug zujammen. Bei 
dem Suiammenstoße arbeiteten fich die Lo- 

| comotiven durch drei mit Paffagieren ge: 

| füllte Wagen bindurdh. Die Yetteren wur: 

| den gänzlich zertvriimmert. Acht Ballagniere 
| wurden augenbliclich aetödtet, fünf erhiel— 
| ten wahrſcheinlich tödtlihe Verletzungen 
und zehn wurden ſchwer, jedoch nicht tödt— 

lich verwundet. 


| Wien, 7. Januar. Die Polizei 


pelte letzte Nacht die Räumlichkeiten 
Jockey Elub und beſchlagnahmte die dort 
befi dlichen Epielgerätbichaften, ſowie das 
|auf den Tirchen befindliche Geld zum Bes 
Betrage von $50,000. Als die anmweienden 
| Mitalieder, unter denen fich Tiplomaten 
und hohe Beamte befanden, gegen das Vor: 
geben der Polizei Einipruch erboben, wurde 
ihnen bedeutet, daß dasjelbe im Aurtrage 
des Kaiſers geicheben set. 


überrum: 
des 


| Niede rlande Amfterbam, 2. Yan. 
In Swartsluis an der Oberviiel fand 
heute in Folge anarchiftiicher Heß: und 
Brandreden ein Aufrubr jtatt, in deilen 
Verlauf die Fenster an zablreichen Bürger 
häuſern eingeworfen und einige Bürger mit 
S eiven beiworfen wurden. In e jet la und 
Sappermeer fanden äbnliche Au tte ſtatt. 
In leßterem Orte wurde die Polizei vom 
Poͤbel in die ‚Flucht getrieben. 


Sropbritannien.—Yondon, 4 Ja— 
nuar. Hier berricht beute ein ſcharfer Froſt 
und die Theme iſt mit Treibeis angefüllt 
| Die ärmere Bevölferung bat ichwer unter 
der Kälte zu leiden. Ein heftiges Schnee 
| aeitöb. vwiütbet in dem jüdlichen Grafſchaf 

ten Englands und in Wales. 

London, 5 Januar. Die zur Zeit auf 
dem sFeitlande berrichende Kälte scheint 
| ebenso verderblich in ihren Folaen fein zu 
lollen, wie das vor zwei Jahren herrſchende 
| Winterwetter. Die Scelde in Belaten ift 
fait pänzlich zugefroren und die Schifffahrt 


von Antwerpen nach der Sre iſt in Folde 
de fen äußerſt gefährlich. it Petroleum 
beladene Seaelichiffe dürfen weder Fluß 


kabwärts fahren und alle üb— 
müſſen durch Damıpfer 


auf: noch flu 
rigen Segelſchiffe 
befördert werden. 
Frankreich —Paris, 3 Januar, In 
ganz Frankreich herrſcht eine aufergewöhn: 
liche Kälte. Die Seine ift zugefroren. 


Ita lien. — Rom, „a Januar. Aus 
aany X Oberitalien werden Sa neeftüürme von 
| ganz ungewöhnlicher Heftigkeit berichtet. 

| Der Verfehr zwischen der Amel Sardinien 
und dem Feſtlande iſt eingeitellt. 








—. 


a e jahrelang der Munit der Aerzte n, find 
yden Gebraͤuch von yorni ’» Hipenträsten 
Binsbelcher geheuit worden, wie: 
Beritopfung, nervöſes Kopfueh, Seberleiden, 
Störuger der Gate, Gelbſucht, Wicumatigz 
mus, Gicht, Unversaulichleit, Roſe, Wurner, 
Bandwurmi,  WWafleriud‘, Nerpeuleiden, 
Schatt iſieber, verion | ides Kopfweh, Scro— 
phelln, Fechten, Reſelſieber, Geſchwüre, 
Benlen, Ausſchlag und Sazfluß, Scharf, 
Raugwurm, Krebsartige Ceſchwart, Schmers 
g[n Li dei Glievern, im Kopf umd in der 
te, Leiden dem weib ichen Geſchlecht eigen 
al weiser Fluß, Unirmdrberseit, Muter⸗ 
ſeiden, Abmage rung, Albemneine Schwäche, 
Luftrohren-Cutzund nn, Maſern, Daemor boiz 
den, Schwindel, Simerzen im Yüden und 
Rierenleiden. 
—9 Rin No sthefen verkauft, fondern ik nur zu 
ı Yofal»-"genten oder 


Dr. pelet fahmney, 











12#114 8. Hoyne Am, 
CAICAW, MI. 
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vöß | 


venleivenden. FrauE. Gonbon, 


Frei: 


Diefe Died * wi te 1876 von dem 
Hodw. Paſtor König ı 18, \ zubereitet 
und jegt unter feiner Ban fur d 
KOENIG MEDICINE CO., 

238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für _ 

81.00 die Flaiche, Flaſchen für 85.00, 
große 1 für 59.00. 


Nervenleidende 
Urn 


e wer — volles Buch für 


nd eı robe« Si In 3 
die 


75,6 





Eine günllige Helegenheit für Jedermann. 


ih die Mühe nimmt für die 
„Rundschau“ einen oder mehrere neue 
Abonnenten zu gewinnen, erhält als 
Belohnung einen ſehr praftiichen Gum— 
miſtempel, ihn in den Stand ſetzt 
ſeinen und Adreſſe ſelbſt zu 
drucken. 


Wer 


der u 


Namen 


Bedingungen. 
5 der Sammler 


einſenden. 


Beitellung m 
Abonnementbetvag 
reinen Stempel eriverben will, fit 
drei oder vier neue Abonnen 

Beſtellungen 
Abonnenten 
uchen, 


JA Der 


Aug lei ch den 
2 W 


den er zwei, er 
ten gewinnen muß, kann 
einzeln einſenden. 3 

ſelbſt 
ob 
Sammle 
können ſich, 
len, irgend eine 
Prämie auswählen. 


die 
Die 
n Stempel beanſpr 
Beſtellung rch 
ſelbſt einſenden, aber 

falls ſie mehr als 75e. bezah 
der ufgeführ te 


können keine 


nun ihr 
oder 


ſie e du ee 


ſie 
Liſte 


in a 


einen neuen bon 


nenten: 


Für 


Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleiſtift und Feder. 
(Zwei 


Stempel i 


) 


Selen. Auf Dielem 


Raum 


Poſt 


bloß für 


Vor- und Zuname Of 


nice und taat, 


Für zwei neue Abonnenten: 


Großer Taſchen— 
ſtempel. 
(Drei Zeile 
entſprechen 
Schrift für? Zeıle 
Auf »Biefem 
Raum für 
name, Volt I 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
seihnung mie Dorfname 
ober Keihäftinung des Be- 
treif nden. als: Farmer, 
St ıck Raiser, Harness- 
maker u. tgl. m. 


D 


Kleiner Schreib: 
tiich = Stempel. 


(Drudp! atte I&x4 Zoll. 
Drei Zeilen oder ent 


Schloß des 


J Rufland.—St. Petersburg, 1. Yan. 
Zwanzig der Aitrahaner Cholera:Aufrüh: 
‚rer find zum Tode dur den Strang und 
zweiundzwanzig zu harter Arbeit verur: 
theilt worden. Neunzig wurden freigeipro- 
den. 

Petersburg, 2. Januar. Die ruſſiſche 
Regierung beabſichtigt 2,500,000 in Noth 
| befin dlihen Aderbauern im Innern Ruß: 
| lands die Mittel zu bewilligen, nad dünn 
„|befiepetten Provinzen des Neiches auszu— 
| wandern. 


Warſchau, Januar. Der polniſche 
| Maler Wierzwinski ift während einer Spa 
zierfahrt in der Umgegend von Bialoitod 
von Wölfen angefallen worden, die ihn und 
jein Pferd auffraßen. 

Peter sburg, 4. Januar. Aus Netchika 
am Dnjepr wird gemeldet, daß daielbit ge 
ftern in Folge einer Meinenerplofion fünf 
sehn Berionen umgefommen find. Außer 
dem wurden vier Berjonen jchwer verwun: 
det. Im öſtlichen Rußland und im weit 
lien Sibirien herridt eine ungeheure 
Kälte. An Olmsk zeigte der Thermometer 
56 Grad unter Null. Ein an der Louitz 
Eiſenbahn gelegenes Bergwerf wurde vor 
etwa zehn Tagen in Folge einer 
unter Waſſer geſetzt Sämmtliche in der 
Grube beichäftigten Arbeiter retteten fich, 
acht ausgenommen, 
dem verichiitteten Bergmwerfe verblieben. 
Rettungsmannichaften, denen es erjt heute 
aelang, in die Grube einzudringen, fanden 
die Eingeichloflenen in einem verlaffenen 
Stollen, wo fie die ganze Zeit hindurd) 
Em Speiie und Tranf zugebracht hatten. 

e Armen waren 10 ſchwach, daß fie nicht 
ipn a fonnten. Obgleich fie nahezu ver: 
hı inger rt find, hofft man doch, ſie am Leben 
zu erhalten. 


2 





Die 


Behörden 
Räuber 


Warichau, 5. Januar. Den 
macht die jtetige Ausbreitung des 
unweſens 
Die an Galizien 
iſt ſeit Kuxrzem von einer höchſt gefähr lichen 
Räuberhande heimgeſucht, an deren Spitze 

der berüchtigte Räuberhauptmann Julius 
| Ronte jtebt. Die Räuber haben unter An 
deren die Wohnung des Großgrundbeiigers 
Vetchferowitch angegriffen, weil derielbe ſich 
weigert batte, ihnen eine gewiſſe gr 
ſumme, die fie zur erpreſſen veriuchten, 
zuzablen. Die Kerle ichlachteten alles auf) 
dem Gute befindliche Vieh und nachdem fie | 
das ganze Haus ausgeplündert, ſteckten fie 
daifelbe in Brand. Der Beliger 
mit fnappeı 


aus 


nal Noth dem entieglichen Schic 
jale, in den Flammen jeines Hauses umzu 
| fommen, jedoch trug er schwere Brandimun 
|den davon. Einer Abtheilung Soldaten 
welche mit der Verfolgung der Räuber be 
Jauftragt wurde, gelang es, Die 
einzubolen, jedoch wurden bei 
\aennabme dev Räu mehrere Soldaten 
| schwer vertwundet. In der Behauiung des | 
Räuberbauptmanns, die, nebenbei geſagt, 
mit dem vaftinirteiten Luxus ausgejtattet | 
war, wurde eine Unmaſſe von Wertbiachen | 
aerunden Im Keller des Hauies fanden | 
die Soldaten einen Bauer, der von dem 
Räuberhauptmann als Geßſel zurückbehal 
ten wurde. Außer der obigen Bande frei 
ben noch andere ihr Unweſen im Yande 
So wurde das bei Alerandromw, etwa Tech 
ia Meilen weitlich von Warichau gelegene | 
Baron Kbovofh von einer aus | 
beitebenden Näuberbande 
überfallen. Der Baron leiftete mit jeiner | 
Dienerihaft und einigen benachbarten | 
Rauern verzweifelten Widerftand. Es gab 
auf beiden Seiten mehrere Verwundete, 


je: 
doh wurden die Näuber jchließlich in die 
Flucht geichlagen. 


Betersburg, 6. 
in der Provinz % 
Unglück berichtet. In einem dortigen Volks 
bade platte der Dampfkeſſel in Folge deſſen 
ſechs Perionen augenblicklich aetödtet und 
fünfzehn tödtlich verlegt wurden. 


der Sefan 


1 
ber 


3 


ſechzehn Köpfen 


Januar. Von Eiſchiſcheck 
Wilna wi ird ein gräßliches 


4. Januar. 
Aelteſter von 
mexicaniſchen 


Merico.— Santa Roſalia, 
Kohn Staart, ein Mormonen 
S It Yafe, welder von de 
ge ung die Erlaubniß erhalten batte, 
bier eine Mormonen:Golonie zu gründen, 
iſt mit zwanzig Familien, aus etwa hundert 
Köpfen beitebend, bier angefommen. Es 
find dies die eriten Ankömmlinge der Colo— 
nie, welche auf 3000 Berionen berechnet iſt. 
Die Coloniſten werden während der eriten 
10 Jahre weder von der Stadt vom Staate 
Chihuahua noch von der Bundesregierung 
beitenert. Leber Polygamie verlautet in 
der Conceſſion der Negierung nichts. Da 
in Merico völlige Neligionsfreibeit berricht, 
jo fünnen die Goloniften dort nach ihrem 
eigenen Belieben ihre Religion ausüben. 


Inland. 


Yong Brand, N. J. 2. Januar. An 


ru 





iprechend größere Schrift 
fiir zwei Zeilen.) Auf 
dieſem Stempel iſt Raum 
für Vor- und Zuname, 
Poſt Offiee, County und 
Staat und ür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta 
ſchenſtempel beichrieben. 


Großer 
Schreibtiſch⸗ 
Stempel. 


(Drudplatte 14x 
3 3oll. Drei Zeilen 
große Schritt.) 
Raum für or 
u. Zuname, Loit 
Difice, Counti u. 
Staat und irgend 
eine andere Be 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 


[ein orfanartiger Sturm. 


der Küſte von New Ferſey wüthete geſtern 

Abend ein heftiger Sturm. Früh am Mor: 

nen reqnete es ftart, und am Abend wehte 
a, m 

Die Wogen geben 

ſehr bob und haben am biefigen Strande 

bedeutenden Schaden angerichtet. 


Guthrie, „4. Januar. Els 
worth Wyott, ein Mitglied der Dalton— 
Bande, welcher nach einer langen Jagd in 
Indianga gefangen genommen und verſchie— 
dener Verbrechen wegen nach hier gebracht 
vorden war, auch eines Mordes wegen in 
Greensburg, Kanſas, gewünſcht wird, iſt 
heute aus dem hieſigen Gefängniß ent— 
ſprungen. Die Heilsarmee batte die Er— 
laubniß erhalten, für die Gefangenen Got— 
tesdienſt abzuhalten, bei welchem ſich dieſe 
im Corridor aufbalten durften; und wäh— 
rend deilen benutzte Wyott die Gelegenbeit, 
um unbemerft zu entfommen. Bis jekt 
hat man noch feine Spur aufgefunden, two 
bin er ich geflüchtet haben fönnte, und 
wahbricheinlich wird er fich jeßt wohl nicht 
wieder erwiichen laſſen. 


Me; 
UV. x 


Far Rockaway, 8.:%., 6. Januar. 
Die in Folge des ſeit jechsunddreißig Stun: 





Ichenitempel be 
fchrieben. 





Farm zu verkaufen! 


(ine karm von 160 Acres im Yittle River 


Reno Corn Kanias, 5 Meilen von 
Rurrton, 4 Meilen von Buhler, vom fleinen 
Arkanſasfluß durhichnitten, angrenzend an 
eıne Mennoniten Anttediung, und in der Nabe 
von mennonitiihen Beriammlungshauiern. 
80 Acres befinden ſich unter Gultur, der Reit 
in Gras. An Berbeijerungen find vorhanden: 
eın kleines Haus, Beienforn-Schuppen und 
Stall, fünf Acres Bauholz und ein Fleiner 
Obitgarten. Preis 82650. Dies iit eine ſehr 
billige karm. Um nähere Ausfunft ſchreibe 
man an: cc W. TAYLOR, 
52-3 9 Hutchinsen, Kansas. 


Tomnibıp, 


den anbaltenden Sturmes eingetretene 
Hochfluth hat fait vollitändig das ſoge— 
nannte Hog Island überihwemmt. Bis 
\ipät heute Abend fand auf dem öjtlichen 
Theile von Long Island ein ichwerer 
Schneefall ſtatt, aber derielbe richtete feinen 
bedeutenden Schaden an. 


N.S., 3. Januar. Sämmt: 
liche Paſſagiere, welche jetzt mit engliichen 
Dampfern bier anfommen, müſſen fich in 
Halifar einer gründlichen Räucherung un: 
terwerfen. Das ganze Gepäd der Vaſſa— 
giere wird ebenfall3 durchräuchert und ei: 
ner Hitze von beinahe 300 Graben unter: 
morten Gin Pelzrock, welcher einem der 
Paffagtere gehörte, wurde durd die Räu: 
derung völlig verborben, und ber Inhalt 
einer Reiietaiche, welche demſelben Reiien: 
den gehörte, wurde io arünblich verräuchert, 
dafı er ſich meinerte bad Gepäckſtück über: 
haupt wieder meit fich zu nehmen. 


Halifar, 


&ı plofion | 


welche bis heute in| 


in Nuifiich- Polen viel Sorge. ifto von jegt bis Neujahr 819 per Acre, 
grenzende Brovinz Nadem | nach 


| Reife 


entging * 


| obne 
| En 


Yeßter ent * 
Pfund gebracht, 


keinen 


nie 


| höher als im % 


Die altbersäßrte Holzerhaltungs - Auftrich⸗ 
farbe Carbelinenm Avenarius 

toflet: = Eents per Ballene in Faß von = Gallonen 
7 n [7 „ [23 


70 R — 
75 


80 


[7 
" „N 7 
" [7 " 15 ⸗ 


85 a Sr a 
frachtfrei und "saßfrei an Beftellere Bahnſtation gelie= 


fert. Yerablung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,'93 


@rablirt 1928. 
Kauft nur won alten befannten Häufern. 





Verwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, — 
neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen iſt 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


= Land. 


T Land, welches wir —“ 
Fowler und Rocky Ford, im Arkanſas— 
Thal, offerirten, iſt beinahe verfauft. 
Wir haben deshalb den Verkauf von 

4009 Acres Land 
übernommen, das ebenfalls im Arkan— 
ſas-Thal liegt, nur 16 Meilen von 
Bueblo (einer ſchnell aufblühenden Fab— 
ſtadt von ungefähr 50,000 Einwoh— 

, Meilen bon Boone, 

wo die Atchiſon, Topefa und Santa 

Tee Bahn und die Miſſouri Bacific- 
Bahn Stationen haben. 

Das Land liegt unter einem neuen 
Ganal, der nur acht Meilen lang ift 
und der nur die 4000 Acres bewäſſert. 
Jeder Käufer wird Miteigenthümer des 
| Sanals. Wenn das ganze Yand ver— 
kauft it, dann iſt der Ganal aud) ver: 
| kauft. 
| Der Breis des Landes, mit Waſſer, 





ſrit 


FR: 


die er zum Kojtenpreile verfauft. 





dem 1. Januar aber $20 per Ucre. 

Das Land wird in 40, 80 und 160 
Acre-Stücken verfauft. Käufer von 40 
Acres erhalten bis Neujahr die halbe 
(für hin und her) und Käufern 
von SO Acres wird die ganze Reiſe ver— 
gütet. 

Ein Viertel des Kaufpreiſes muß 
| gleich oder in einigen Monaten bezahlt 
werden, der Reſt im Laufe von fünf 
Nahren. 

Unter Srrigation giebt es 
Ausnahme eine reiche und fichere 
ite. Die Br eiie von Far mpro— 
ducten ſind in Pueblo 25 bis 50 Procent 
Diten. Gute Farmbutter hat 
Sommer durch 40 Gents das 
friiche Eier 35 Cents das 
Winter ift der Preis noch 


jedes Jahr 





den ganzen 
Dutzend; im 
höher 

Das Clima vom jüdlichen Colorado ift | 
wu nderbar ſchön. Den 2. November bat: 
ten wir den eriten Nachtfroit. Der Schnee 
liegt jeßt hoch in den Bergen, aber bier bei 
Pueblo baben wir (18. November) noch | 
nebabt. Uebrigens schmilzt der | 
Schnee bier gewöhnlich gleich und bleibt 
zwei Tage liegen. Deshalb fann das 
Yand den ganzen Winter durch gezeigt wer 
den. 

Das Yand eignet fich ganz- vorzüglich für 
und jelbitfolglich auch für ge 
wöhnliden Aderbau und VBichzuct. 
” oblen ſind sehr billig in Bueblo. 

erbolz iſt am Arkanſas-Fluß, eine 

le im Land, im Ueberfluß frei zu haben. 
Die Wege find das ganze Jahr durd 
ausgezeichnet, jo dak man mit beladenem 
Wagen die 16 Meilen nach Pueblo in 4 
Stunden zurüclegen fann. 

"Don dem Lande aus fieht man die Berge 

ganz deutlich in der Ferne. 

Der Eigenthümer des Landes will das: 
jelbe jo jchnell wie möglich verfaufen, des 
halb iſt der Preis jo niedrig geitellt. Es 
wird vorläufig nur in der „Rundichau” an— 
gezeigt. Sollte es fich zeigen, daR die Men 
noniten dieie Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
werden wir Später auch andere Zeitungen 
benutzen. 147'92-46'93] 

Zwiſchen dem 20. December und dem 10. 
Januar wird fein Land verfauft. 

COLORADO-LAND-AGENTUR, 

Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


er 


\ 


Obſtzucht 
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Marktbericht. 


6. 
Chicago, Ill. 


Januar 1893. 


71172} 
41 
303 


Weizen No. 2 
Mais No. 2 
Hafer No. 2 
Roggen, No.2 
Gerite No. 2 


-5.60 

-3.25 

1.35 

5.15 

. 3.85—5.75 


Stiere... ; 
Kübe, Bullen xC...........- 
Schweine. 

Scafe.....- 

Lämmer.... 


WERBEN, Wis. 
Weizen, No. 2 
Gerſte, No. 2... 


Viehbmarft. 
5.00 
5.40 
2.00 
3.00 
. 6.55— 7.00 
400 - 4.75 
4.00— 4.50 


Stiere 
Kälber 
Bullen 





Schweine ... 


Lämmer ..... 


Miunenpolid, Minn. 


No. 1, nördl...... 653 

No. 1, hart 
8. Louis, 

Weizen, No.2 

Mais,No. 2 

Hafer, No.2.. i 

Roggen Re 


BPUEDERRREN, 


Weizen, 


3.00—5.60 
. 6.507. 10 
3.00—5.00 


Ranfas City, Mo. 


Weizen No. 2, bart.... 
No. 2, roth.. 
Mais, No.2...... 


Stiere 
Schweine 
Schafe 


| haben. 


| für 


| Mennoniten ; 


Deutſcher belrotber Incarnatsfllee ver Buſchel 88.00. 

Kann bereits im eriten Yabre geſchnitten werben. 
robft ıer Safer 80 130 Bufd-l per Acre 

000 Buidel beiter Geatiur ffein 
50,000 Rote, Burbaum-, Ruß und Hrden- 
Sträucher. &-müie Samen, Wald: und Blu 
—— ya ER 2c. 

. RNICH, 

605° Trans Ave., se Wis. 


Großhändler in Sämereien. Wefiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Barm: Sılver Spring 





ʒalller meifler Hornherger in Jretna, Man. 


bat eine Bartıe vorzüglıdhfter 


— Pferde-Decken — 
Er iſt ge 
zwungen dies zu thun und die Farmer werden 
über die Billigkeit ſtaunen. Kommt, und Ihr 
werdet jicherlich kaufen. 290 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Pauniheibtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde | 
von Kranken, die von den Herzten aufgegeben wurden, 
baben durch die Anwendung derfelven ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbar-n Guren »iefer fegensreicdhen Heil- 
metbode, fomwie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh.iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flark) niederuelegt 
ea Srläuternde Girculare werben portofrei zuge 
ſandt John Linden 
Special-Arzt der Eranthematiichen Hilmetbode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 
Man büte fih vor Fälſchungen und falihen Propheten. 
1—52’92 
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‚Prämien gegen Aufbezabz 


. | 


BE Man braucht beim Peitellen blos die 
Rummer der gewünjchten Prämie zu nennen, 


vor dem 1. Mär; 1893 $1.00 
rhält die „NRundichau” für das Jahr 


Wer, 


ichidt, e 


11893 und eine der hier genannten Prämien: 


35 Blätter Briefpapier mit 
Adreſſe des Beſtellers auf jedes 
Blatt gedrudt Wer lieber Gouverte bat 
kann amitatt der Vrierblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adrejiedaraufgedrucdt, 
(Dan gebe die zu druckenden Wörter 
deutlich an, und ichreibe genau was gewünſcht 
wird Rriefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 


(Ro 6) 


Namen und 


BT 
3) 


| wir das nicht thun Fonr en.) | 


7) Teitament und Bialmen, aroßer, | 
ſehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landfarten. TDiejes Teſtament iſt beſonder— 
Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
aben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 


(Ro. 


| veruriadht. 


(Ro 8) Kurzgefaßte Gejhichte der Men: | 
noniten-Semeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Yehren, ſowie einem Berzeich 
niß der Yiteratur der Taufgeſinnten. 

(No. 9) Pialmen Davids. L 
318 Seiten. 

(Ro. 10) 


benslehre Der 


edereinband ; 


Kirhengeidichte und Glan: 
Taufgelinnten Ghriiten oder 
von B. Eby. Enthält auch 
Formulare für die verſchiedenen kirchlichen 
Handlungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Mer vor dem 1. März 1893 
ſchickt, erhält die „Kundſchau“ für das Jahr 
1893 und das Buch 

(Ro. 11) Chriſftoph Columbus und die 
Entdeckung Amerikas. (Siehe Beſchreibung 
am Schluß dieſer Spalte. ) 


Wer { 


$1.25 


vor dem 1 März 1893 $2.50 
hict, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

(Ro. 12) „„Germania.‘ Zwei Jahrtaus 
jende deutjchen Yebens, Fulturgejchichtlich ge- 
Ihildert von Johannes Scherr. (Siehe Be 
'hreibung am Schluß diejer Spalte.) 


Ehriftopy Columbus 


— und die — 


Entdefung Amerikas. 


Eine Geichichte, jeinen Yandsleuten, jung und 


alt, in der neuen Welt erzählt von Dr W. J. 
Mann. Mıt Illuſtrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schon uud dauerhaft in Lein— 
wand gebunden, mit Sold- und 


Schwarz: Drud. 





Dieſes Buch iſt in durchaus populärer Weile 
zeſchrieben, nicht für die Gelehrten, jondern 
ür das Rolf. 





Germania, 
Zwei Jahrtaufende deutſchen Lebens 
fulturgefchichtlich geichildert von 
Johannes Scherr. 


Ein Bud 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Yeinwandein: 
band, mit 
Schwarz: und 
Silberdrud. 
372 Seiten. 
24 Bollbilder 
und 245 Tert: 
illuftrationen 
Fünfte, neu: 
durchgeiehene 
Auflage. 





Ein Bud, Das jeder Deutſche leſen jollte. 


Diejes Werf verdient, wie vielleicht Fein 
zweites dieſer Art, den Namen eines echten 
und rechten Volfsbuches, und es iſt deshalb 
mwohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
beutichen Wolfe mit Begeiiterung begrüßt und 
von Yung und Alt, von Hod und Nietrig 
freudıg aufgenommen wurde — Zwei Jahr- 
tauſende! — Wie in einem Spiegel ziehen hier 


| 
| 


Ih 


Bum Befchneiden von Weinköcen 
empfiehlt fich der Unterzeichnete jederzeit, jo- 
bald es die Witterung erlaubt. 2:93. 


Gerhard Wiens, Sillsboro, Kan. 
— Deutlche— 
Golonie Dunder, 


Oregon. 


Dieje Colonie bietet deutihen Heimath- 
juchenden die bejte Gelegenheit zur Nieder: 
laffung. ! " 

Hules mildes Klıma! 


Vorzügliches Auell: und Brunnenwafler! 
© Rie verfagende Ernten! 
Die Entfernung dieier Anfiedlung von der 


bedeutenden Hanbel3 und Hafenftadt Port— 
land beträgt nur 25 Meilen und ift Dundee 











durch Dampfichiff- und Eiienbahntransport 
mit dem directen Weltmarft verbunden. 
Die Preiſe unieres Landes, welches alles 
unter Gultur ift, find jehr niedrig. | 
Näheres erfundiae man bei der | 
PACIFIC R. E. & INVESTMENT CO., 
108 2nd Str., Portland, Oregon. 
1—4’93 


Augenſalbe. 


Ich habe eine Augenſalbe, die in der 
Schweiz hergeſtellt a und die jehr heilkräf 
tig iſt, zu verfaufen Dieje Salbe erfreut jich | 
| hier jowohl als in Europa eines guten Rufes. 

Preis per Schachtil 59 Gents, poftirei. | 

Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 


38’92—? 
| 


| 
| 





Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nernenfronfheiten, 
Rhenmatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen-, Nieren: und Hautfranfheiten. 
Luitcurort, Kneipp'ſche Waflcrbeilonftalt. 
Stectricität #8 Sirculare frei 


IH Suftirere Arzneien, 





* 
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Meine neue Methode. 


Sie framf iind, 
ſchicke ich Ihnen eine für 12 
tagige Behandlung hin 
reichende Anzahl der berühm an 
ten auſtraliſchen electriihen Pillen 
umjonit; oder eine für eine 530tägige 
Rehandlung binreichende Anzah: für nur 
51.00. Dieſe Pillen übertreffen alle 
anderen Heilmittel für Gatarrh, Le— 
berz, Nieren: und Magenleiden, 
Unverdantichfeit, Schwindel, Kopf 
ichmerzen, Berjtopfung, Grippe, Sant: 
franfheiten u ij w  Tichtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwahne die „Rund 
ſchau“ und adreitire 
Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 


W'I2—1: 
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Frei 


Wenn 


393 
393 


Der — 


beſte den utfch e Ausrufer 
Zweifel Jacob Kal— 
tenberger in Yebigb. Man wende ich an 
ihn und versuche es einmal, wenn man etwas 
auszururen hat. Man wird mit ıbm Ticherlich 
zufrieden jein. BEP" Br ipricht beide Sprachen, 
enzliſch und Deutich. 4193 


in Kanſas tt ohne 


42'092 


| 
| 
| 


Man ſchicke um 
meine Zeug- 
niffe und Gir- 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel— 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werben prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20 ’92—19,’98 
J. J. ENTZ, M.D.,  Hillsboro, Kan. Kan. 





Morddeuticher Lloyd. 
Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore nahh Bremen 


Direct. 


durch die neuen Poſtdampfſchiffe eriter Glaffe. 


Gera, 

i Oldenburg. 
Weimar, Darmitadt. 
Stuttgart. Starlsruhe. 

l. Sajüte, $60 bis 890. 
Zwiſchendeck $22.50. 
RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen. 

Die obigen Stahldampfer jind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 

Theilen bequem eingerichtet. 

Länge 415—435 Fuß, Breite 48 Ruf. 
Gajüten, Salons, u. ſ. w 


Münden. 
Dresden, 


{ n Rauchzimmer, 
auf dem Oberded und Kromenadended. 
&lectriiche Beleuchtung in allen Räumen 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila 
tion der Näume für Zwiſchendeck Pafjagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüstung Diefer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver 
wandt 
Weitere 
Agenten 
A. Shuhmadher & Go,, 
5 Sid Gay Sir, Baltimore, 
oder deren Vertreter im Inlande. 
John F. Funk, Elkhart, Jun. 


er 
Familienkalender 


— 
für 1893 

iſt 52 Seiten ſtark, enthält zwei ſchöne Voll— 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet 
tervorherſagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Aufſätze: Gruß 
an die Leſer. Der Planet Herſchel (Uranus). 

Edelmuth.— Tie Yebensdauer Zeugniſſe 
für den Glauben. — Unreine Freuden Der 
reichſte Mann. — Menno Simons. — Biſchof 
Heinrich Nice. Eine gute Sur. Und viele 
andere kleinere Aufſätze, Gedichte, Allerlei und 
Semeinnüß ges Ferner den jogenannten 
Reriammlungsfalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Yiite von Biſchöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adrejien. 
Wer einen chriitlichen, zuverläſſigen, prafti 
ichen und lejenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Kamilien- Kalender fiir 1893 zu 
billigem Preiſe was er jucht. e Preiſe find 
wie folgt: 

1 Kalender por’ofrei 
o * “u 


Ausfunft ertheilen die Generai 


MD 


4 

12 
25 
100 
100 
144 . 
Die Epreßkoſten find von dem Empfänger 


per Erpreß 


“ 


| zu entrichten. 


| 
mit ibren Tauſenden von Meilen von auf’& Heſte aus- 
aeftatteten Sereifen b- rüibrı die bedeutenriten kunkte in 


IAl nois, Iowa, Wısconfin, Nord: Michiaan, 
Mınnıfota, Rord: und Züd-Dufota, Mebrasfa 


und Wyom na. 
Solide Vestibule - Züge 


Zwifchen Chicago & St. Paul, 
Winncapolis, Counecil Blufis, 
Omaha, Denver und Portland. 


Lchnitubl : Waggons frei 
Aminen Ghicago, Couneil 
Bluffs, Omaha, Denver 
Portland. 
Waggons 


1) 
Zwiſchen Ghicago und San 


2 


Francisco, ohne Umsteigen. | 
Ausgezeichnete Speisewaggons | 


Wenen Fabrkarten, Fabrplänen u dD um mäbere Aus— 

kunft wende man fi an die nenten oder ſchreibe an den 

Gen’] Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, 

3d Vice-Pres Gen’! Manager 
71 2/97 


Gen’] Pass Ag’ t 


LAKE SHORE & NICH. SOUTHERNR.R. R.R. 


Passenger trains after Nov. 20th 1892, 


depart at Elkhart as follows, standard | 


time: 
GOING WEST, leave 


No. 
No, 
No, 
No, 2 
No, 
No. 
No, 


21, Toledo Express 3.00 A. M. 
9, Pacifie Exprese............ 3.45“ 
> Chicago Mail.. u 

‚ Chicago Ace.. 7.30 
15, Boston & © hieago Sp 1.12.01 pP. m. 
3, "Chicago Ezpronh.... 306 * 
5, Fast Chicago Ekx........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail 


Carries Passengers, has chair car daily, and "day 
coach Chicago to Buffalo Sunday only 
No, 16 Night Express.. on 
No. 30. Grand Rapids Express 1.35 
No. 22, 
32, Grand Rapids Express. 1.35 r. 
8, Fast New York b.x 6.15 


GOING EAST—AIR LINE, leave 


„11.30 A. m. 


1.35 P. Mm. 
“ 


“ 
“ 


“ 


3.30 A. M 


“ 


* 


. 2, Special New York Ex 

. 6, Chicago & Boston Sp’l 

F 12, (Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 
24, To Goshen only........... 8.40 

. 14, Atlantic Express... .....11.40 
\o. 34, to Goshen only. 7.45 A. M. 
No. 36, to Goshen only... 3.10 P.=m. 


“ 


Sunpay TRAINSs. 


Nos. 16, 4, 6, 8, 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 

The Lake Shore via Cleveland, in con- 
nection with the Erieand P. &L. E. R. 
Ry’e, forms the quickest and most direct 
ronte to Pittsburg 

9° Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco 





bie Bilder des germaniidgen Alterthums, des 
Mittelalters, der Meformetiomäzeit und ber 
Mewgeit am ınmferem geiftigen Auge vorüber. 





A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 
W.H Canniff, Gen.Snp., Cleveland, Ohio. 
A. L.Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Bela 


und 


W. A. THRALL, | 


Beitellungen adreilire man 
Menn.nite Publishing Co., 


!1!8Bücder! 
‚Biblische Geſchichten, 
Ghoralbücher (einitimmige), A-B-C-, Buchſta— 
bir- und Yeiebücher, Geſangbücher ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben bei JOHANN B. VOTH, 

Henderson, York Co., Neb. 


Elkhart, Ind. 


? 


“ 


Pibeln, Teitamente, 


992-893 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verkäuflichen Artikels in ber 
Melt Guter Rabatt Ausſchließliches Verkaufsgebiet. 
Man adreliire uns Oz yo einer Dotmarfe: 
35’92—34'93.] OX 704, ELKHART, IND. 


IA MAN 


mit der Geographie des Yandes unbefannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium diejerharte dei 


r ur — % 9% ‘ 
\ 


ER 

















„ Sropen Nod Island Route 
R. J. & BP. und E., K.&EN. Erjenbah:ren.) 
Pay Nordmweiten und Südmweiten. Sie ſchließ 
Ghicago, Joliet, Rod Asland, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Ziour Falls, Minneapolisd, Et. Paul, Zi 
Fofeph, Athifon, Keavenworth, Kanſas Gin, 
Topeta, volorado Springe, Denver, Puebir 
und SHunderte von blühenden Städten und Out 
ihaften in fich und durchtreuzt große Streden de— 
reichſten —— Landes ım Weſten. 
Solide Beitibul:Erprek: Züge, 
welche in Jdezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich 
teit Taum ihres Gleichen Busen, (täglich) zwiicher 
Shicage und Golorado Epri ‚ Denver uud 
Bueblo, Aebnlicher Prachtooller Beitibul:Zug: 
Dienst (täglıch) zwiſchen Ghicago u” Gounci) 
Biufts (Omaha) und zwiihen Ghicage unt 
Tanſas City. Moderne Tag-Waggons, — 
Speiie-Waagone (in welchen köſtliche Mahlzeiten z 
naßigen Breiſen ſervixt werden), Lehnſtuhl⸗Waggont 
Sitze frei) und Valaſt⸗Schlaf-Waggens. Die dırefte 
me nah Nelfon, Sorten, Suthinion, Wis 
Hita, Abilene, Galdwell_und allen Bläben ir 
udlıhen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Terri orium und Teras. Ercurfionen nad) Ealifornier 
aa Auswahl von Routen nach der Bacific-Hüfte. 
uf der berühmten Albert Lea Route 
anfen practvoll ausgeitattete Siureb, Büge täglid 
mischen Ebicago, St. Io fepb, Atchilon, Leabenworth 
Ranias City und Minneapolsd und St. Paul. Die 
yopuläre Touriften-Linie nad den jceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Bii- Gegenden bed 
Rordmweitene. Ihre Watertomn: und Siou Be 
— Dune durchichneidet ben probe n „„Beizen 
nn» Meierei:@hrtel‘‘ des nörblichen Jomwa, des jüb- 
weitlichen Mınneiota und des öftlichen Eentral-Datota 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Mantalee bietei 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad umb den Yndiana- 
polit, Eineinnati und anderen ſudlichen Pläpen. 
Beaen — Dandfarten, brplänen oder 
emünideten ufermation wende man fidh an eine belie 
ie GeupomTikenüffiee aber abreiftte: 
. 4. Smith, 





. @t. Yon, 
en. Weihätttührer, Walt Gen. xıdet n. Ball. 
Evioags, Mi. 
nu—5’N. 





